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Wird das Riedbaar-Projekt den Erwartungen gerecht? 

Bestandsaufnahme nach I OJahren 

von Günther Reichelt 

Zusammenfa)sung; Das Ricdbaarprojckt strebt seit 1990 eine Extensivienmg aur einem Teil der 
rund 700 ha umfassenden Grünlandllächen Hing:, der Donau 7-vischen Donaueschingen. 1eudingen 
und Sumpfohren an und versuchte. die,cs durch und entsprechende Ver-
träge mit Land,, irten zu erreichen. 1999 200 wurde eine Em1icnzkontrollc vorgenommen. Die er-
neute pllanzenso1iologische Kartierung von Vertrags- und iclll\ crtragsllächen ergab. dass inzwi-
schen eine weitere Unifom1ierung und Verarmung des Grünlandes eingetreten ist. Sie betraf aber die 
Vertragsflächen weitaus weniger stark. Rund I S ha Ackerland wurden dort wieder zu Grünland; 
aber auch außerhalb der Vertragsflächen ,et1te ,ich die Tendenz ,um Umbruch von Wiesen nicht 
fort. Bei den Vertragsflächen hat der Zcitr,unkt der Mahd nur geringfügige Wirkung auf die Arten-
kombmation der Wiesen, bleibt aber wichtig llir die Fauna. Besondere Bedeutung für die at1enrei-
chen Wie~en hatte der Dünge, erzieht: mit Düngeverzicht bch:gtc Wiesen zeigten den größten Ar-
tenreichtum und Differcn,dcrung~grad magerer. feuchter und na,ser Wiesen. Auch die Verträge zur 
besonderen ßewirbehaf1ung der Randstreifen durch 13cschriinkung der Mahd und durch Dünge-
H:rzicht haben sich deutlich positiv aur die Vegetation ausgewirkt. Trot1-dem gingen ökologisch 
wertvolle Fliichcn weiter /t11iick. Fiir einige Tier- und Pll11117,ennrtcn konnte das Erlöschen ihres 
Vorkommens auf der ßaar nicht ,crhindert. der Rückgang vieler Arten nur verlangsamt werden; 
rund 15 der bedrohten und oder auf der Baar seltenen Plla1ven- und Vogelarten konnten sich jedoch 
dank der Maßnahmen halten oder erfuhren sogar cinl' merkliche Förderung. Bei Berücksichtigung 
der bisherigen Erfahn111gen sind , on der Fortset1-ung des Projekts weitere positive Entwicklungen 
LU erwarlcn. 

1. Einführung 

Das Riedbaar-Projekt ist ein Versuch. der vom Land Baden-Wütttembcrg. dem Landkreis 
Sch\\'arzwald-Baar und den Gemeinden Donaueschingen und Hüfingen finanziell geför-
de,t wird. Versuche sind nicht schon deshalb gelungen. weil sie unternommen wurden; 
vielmehr müssen die Versuchsbedingungen exakt festgehalten und die Ergebnis e einer 
Erfolgskontrolle unterzogen werden. Das gil t auch fiir das Riedbaar-Projekt. 

Vor Beginn des Versuchs wurde 1989/1990 die Ricdbaar zwischen Donaueschingen und 
eudingen beiderseits der Donau einer parLcllenscharfen Vegetationskartierung unterzo-

gen: insgesamt rund 700 ha. Daraus wurde ein Maßnahmen-Konzept entwickelt, welches 
vorsah. auf Flüchen von rund 500 ha gewisse Beschränkungen der landwirtschaftlichen 

ltlzung auf der Basis freiwilliger Vereinbarungen mit den Landwirten einzuführen. Auf 
bestimmten Flächen sollte ganL oder teilweise auf Oiingung verzichtet. verschiedene bis-
her al Äcker genutzte Flächen in Grünland umgewandelt und/oder Einschränkungen bei 
der Wahl des Mähtermins befolgt werden. Nach festgelegtem Schlüssel leisteten dafür das 
Land Baden-Württemberg. der Landkreis Schwarzwald-Saar und die Städte Donaueschin-
gen und Hülingcn Ausgleichszahlungen fUr theoretisch entgangenen utzen. Die Betei li-
gung der Landwirte lief zögernd an. doch konnien bis 1995 auf205 ha Vertragsfläche rund 
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40 % der vorgesehenen Maßnahmen durchgeführt werden. Inzwischen betragen die Zah-
lungen rund 66.500 € /Jahr, von denen das Land 70 % (davon 50 % von der EU kofinanziert), 
der Landkreis und die beteiligten Kommunen je 15 % tragen. Über die Rahmenbedingun-
gen und die inzwischen erreichte hohe Akzcptan7 des Projektes bei den Landwirten be-
richtet BRONI\ER (2000: 54 ff, 1002: 349 fl). 

Die in den Jahren 1999 und 2000 durchgeführte Erfolgskontrolle (Evaluation) sollte er-
weisen. welche Auswirkungen die durchgcfühnen Maßnahmen tatsächlich gehabt haben 
und welche Folgerungen sich daraus ergeben. 

2. G rundlagen 

2. 1. Zur Methode 

Die Aufnahmefläche für Vegetationsaufnahmen im Grünland beträgt 25 m2 • Deren topo-
graphische Fixierung ist schwierig und beschränkte sich 1989 auf die Angabe der Flur-
stück-Nr.: daher kann ein exakter Vergleich identischer Flächenteile anhand der Arten-
listen von 1989/90 und 1999/2000 nur ausnahmsweise erfolgen. Direkte Vergleiche sind 
aber für die 1989/90 und 2000 kartierten Wuchsorte „besonderer Arten" möglich. Verän-
derungen des Vegetationsmusters kommen in einem Vergleich der damaligen parzellen-
genauen Karticrung der Pflanzengesellschaften mit der nach gleichen Kriterien durchge-
führten Kartierung von 1999/2000 zum Ausdruck. Darum wurden möglichst viele Flä-
chen. darunter sämtliche Vertragsflächen. wiederum im Maßstab 1: 5 000, pflanzcnsozio-
logisch kartiert. Das Verfahren sei im Folgenden kurz in seinen Grundzügen dargestellt. 

Der Kartierung liegen Vegetationsaufnahmen zu Grunde, die nach ihrer Artenzusammen-
setzung geordnet und zu Tabellen zusammengefasst werden (vgl. Tab. 1-3). Daraus erge-
ben sich bestimmte. die einzelnen Pflanzengesellschaften kennzeichnende Arten-
kombinationen. Diese werden vereinfacht in einem Kartierungsschlüssel zusammengefasst. 

Der Km1icrungsschlüssel (Abb. 1) führt von den Kennarten höherer systematischer Ein-
heiten (Klassen. Ordnungen) zu denjenigen spezieller Vegetationstypen (Assoziationen, 
Subassoziationen oder ranglosc Gcsellschal1cn). Er wurde im Gelände erprobt und den 
Erfahrungen angepasst. Den weniger mit der Materie vertrauten Leser könnte verwirren, 
dass mehrfach die gleiche Art einerseits ab Kennart höhere Einheiten repräsentiert. ande-
rerseits für bestimmte Untereinheiten als regionale Trennart erscheint. Solche Arten sind 
zwar in gebictsübergreifenden Tabellen für mehrere Untereinheiten gemeinsam und kenn-
zeichnen sie, treten aber in der Riedbaar nur in einer bestimmten Untereinheit hochstct und 
in auffallender Häufung auf: sie können daher örtlich als DifTerenzialarten (Trennarten) 
zur Unterscheidung einander ähnlicher Vegetarionstypen dienen. Da gilt besonders für 
die feuchten Ausbildungen der Fettwiesen (Arrhcnathcrion) und die eigentlichen Feucht-
wiesen (Calthion. Molinion). Indessen entscheidet in der Regel nicht eine einzige Art. 
sondern die gesamte Artenkombination über die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Ge-
sellschaft. Im Zweifel - z.B. bei der Unterscheidung kleinscggenreichcr Wiesen von ech-
ten Klcinscggcnricden - wurde nach der Mehrzahl der angetroffenen Kenn- und Trenn-
arten entschieden und kartiert. 

Außerdem wurden .. Besondere Arten" erfasst und kartiert. Das sind e111wedcr Arten der 
.,Roten Liste„ der gefährdeten Pflanzenarten Baclcn-Wü111embcrg (HAR~ts et. al. 1983) 
oder zumindest regional für die Baar seltene und im Rückgang befindliche Arten. Als 
solche wurden kartiert: Die Seggen-Arten Carex appropi11quaw. Carex darnllic111a. Carex 
elala, Carex lwr1111011i, Carex lasiocarpa, Bachkratzdis tel (Cirsi11111 rivu/are), Knollige 
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Kratzdistel ( Cirsi11111111beros11111). Sumpfblutauge ( Coman1111 = Po1e111il/a pa/11s1re). Fuchs' 
Knabenkraut (Dac1ylor/1i::a./irchsii). Brcitblättrigcs Knabenkraut (Dactylorhi::a majalis) . 
Busch-1 elke (Dia111/111s segueri). Schmalblättrigcs Wollgras (Eriophornm ang11S1ifoliw11), 
Nordisches Labkraut (Guli11111 hureale). Orangcrotcs Habichtskaut (Hieraci11111 
a11ra111iac11111). Wicscn-Habicl11skrau1 (I-Jieracium caespi1os11111). Sibirische Schwe11lilic (Iris 
sibiricu}. atternzungc (Opl,ioglossum l'lrlg a111111). Scheibcn-Tcu Felskral lc ( Phy1e11111a 
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orbiculare). Wasser-Ampfer (R11111ex aq11a1ic11s). Knöllchen-Steinbrech (.'Saxifraga 
gra1111lala). Niedere Schwarzm1rzcl (S"corzo11era l111111ilis). Spatelblättriges Greiskraut 
(Senec,o he/e11iles). Trollblume (Trollius e11ropae11s). 

Beobachtungen zur Avifauna \\"ährend der Kartierungen mirdcn durch die systematischen 
Erhebungen ,·on GrnR1NG (2000: -l8 ff) ergänzt. Beobachtlmgen der Landwirte zu den in-
zwischen erfolgten Veränderungen und den erfreulich hohen Standard zur Akzeptanz er-
hob BRot-":\"ER (2000. 2002). 

2.2. Steckbrief der Pflanzengesellschaften 

Der Kartierungsschlüssel (s. Abb. l ) gibt Auskunft über die ausgeschiedenen Pflanzen-
gesellschaften und ihre diagnostisch wichtige Kennarten-Kombination. Die dort angege-
benen Farben für die einzelnen Pflanzengesellschaften entsprechen denjenigen der beige-
gefügten Vegetationskarten (Abb. -l-7). Die angetroffenen Gesellschaften werden im Fol-
genden kurz in ihrer typischen Artenkombination. ihren Standortansprüchen uJ1d ihrer Ver-
breillmg skizziert. 

Fettwiesen besiedeln mäßig trockene bis frische nährstoffreiche Böden innerhalb und 
außerhalb des Überschwemmungsbereiches der Breg und Donau. Sie sind gekennzeichnet 
durch die Obergräser GlatU1afer (. lrrhe1ia1her11111 e/atior). Goldhafer (7i-iset11111jlavesce11s). 
Knaulgras (Daclyl,s g /0111era1a) und meist hohe Kräuter wie Wiesenkerbel (. J 11/hriscus 
syh·es1ris). füire1tklaue (Heracle11111 j,pho11dyli11111). Zweijähriger Pippau (Crepis biennis) 
und Wiesen-Bocksbart (Tragopogo11 pra1e11s1s). Sie treten in melueren Untertypen auf. die 
nach ihren Stando.rtanspri.ichen und in ihren durchschnittlichen Erträgen ziemlich u111er-
schiedlich sind. 

Die tres.p_e_nrcicii~c_se (Arrhenatheren1111 brometosum) - gefu...mlp_wJkl.is:rt - nimmt 
die trockenen Böden sanfier Hänge ein und \'ermittelt zu den Halbtrockenrasen. Sie kommt 
im Kartienmgsbereich nur ganz am Rand bei Pfohren (Roter Rain. Auhalde) und Sumpf-
ohren (Steimöhrle) \'or. Ihr eignen Aufrechte Trespe (Bro11111s erectus). Fiederzwenke 
(Bracl1ypodi11111 pi1111at11111). Salbei (Sa/via prale11sis) und Knollen-Hahnenfuß (Ra111111c11l11s 
b11/hos11s). 

Die L):piscJle...rno11La11e.Eeu.\tle~e (Arrhenat heretum montam11n typicum) - gclh..olule_Auf:: 
signatu( - hat außer den Charak1erarten keine differeav.ierenden Arten. Allerdings ist il1r 
regelmäßig auch Wiesen-Sclnl"ingel (Festuca prate11sis) beigesellt. der sie ,·om \"Origen 
Typ unterscheidet und mindestens frische Böden beansprucht. In der Riedbaar tritt oft 
auch der schön blaue Wiesen-Storchschnabel (Gera11i11111 pratense) hinzu (Abb. 8). Dieser 
normal zweischnillige. bei entsprechender Düngung dreischnillige Wiesentyp trill in der 
jetzigen Kartienmg häufiger auf als 1989/ 1990. ,·or al lem, ll"0 früJ1er die folgende. feuchte 
Variante der Fettwiesen herrschte. 

Die .(uc11sscbwru1zreiche Fellwiese (Arrhenatherellun alopecuretosum) - gclh,_grüJ.J...pnn& 
Liet1 - besiedelt fri sche bis feuchte Böden und ,,·eist neben dem Wiesen-Fuchsschwanz 
(. 1/opecurus pratew.·,s) " eitere Arten feuchter Standorte auf: Schlangen-Knöterich 
(Po~11go1111111 b1s1or1a). Mädesüß (F,lipe11d11/a 11/111arw). Kuckucks-Lichtnelke (Lycl111isjlos 
c11c11/i). KohJdjstel (C,rsi11111 oleroce111n) und Großer Wiesenknopf (Sa11g11isorba o.ff,ci11alis). 
Sie , ·erminelt damit zu den Feucht- und Nassll"iesen. Sie ist die massereichstc der Fell-
wiesen und erlaubt meist drei Schnille. Bei der Kartiemng ,·on 1989/1990 trat sie haupt-
sächJjch als wechselnd breites. das etwas erhöhte Donauufer begleitende Band auf. wäh-
rend sie in der Mille des Donaucschinger und Neudinger Rieds eher zurücktrat. Heute ist 
sie auch dort s1ark verbreitet. 
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Die roLSclmingclrcicru: felli'-icse - gelb. braun punktiert - ist demgegeniibcr eine magere 
VMiantc der Fell" icse auf durchaus frischen Srnndortcn. Sie ist auf schmale Säume an den 
jcvigen oder früheren flurstiickgre111.en sowie im Rahmen des Riedbaarprojektes auf1111-
ter Dünge,et,.ichl stehende Wiesen (, gl. Tab. 2) beschrfüikt. Sie fü llt auf durch niederen 
Wuchs. das herYortretende Untergras Rotsch" ingcl (Festuca rnhra co11111111tata) und die 
Acker-Hainsimse (Lu:11/0 cm11pestn,·). Kleiner Klappertopf (R/1111m1th11s 111i11or). Wiesen-
Knautie (A.·11011/ia a111e11s1s) 1111d Ruchgras (. l11t/10xm11h11111 odora/11111) kommen hier ge-
häuft \'Or. 

Die überdüngtc Fetoüese - gelb. rol schramert - ist heute gegeniiber der Kartiernng ,·011 
1989/1990 die herrschende Erscheinungsform. Mit 12-18 A11en ist sie deutlich artentirmer 
als die übrigen Varia nten. Dafür herrschen einige Arten, or und \\achsen besonders üppig 
bis mastig: Lö,,en,.ahn. Scharfer Hahnenfuß. Rotklee. Wcißl..lee. Schmal-Wegerich. Bären-
klaue. Vv'iesenkerbcl und Wiesen-Fuchsschwanz. Zcigcrarten feinerer Stando11sunterschicde 
, ersclm indcn fast ganz. Da dieser Prozess auch echte Feucht\, iesen betrifft. sind diese oft 
kaum mehr, on den Fell\\ iesen zu unterscheiden. Das Schnillgut dient meist als Silage. 
Die hoclmiichsige. massereiche Wiese ist für Bodenbrüter 1.u dicht: auch Hase und Weiß-
storch meiden sie bis zur Mahd. 

Feuc ht- untl asswicscn (Molinictalia) brauchen feuchte Böden mit hohem Gnmd\\'asser-
stm1d oder quelligem Untergrund: sie liefern meist noch g11te Erträge. Gegenüber den Fett-
\\ iesen besit/.en sie ;:ahl reiche Feuchte,eiger ,, ie Schlangenknöterich. M/:idesüß. Kuckucks-
Lichtnelke. Kohldistel. Großer Wiesenknopf. so,, ie Bach-Nclk\\"ur;, (Ge11111 1-il'ale). 
Trnubentrespe (Bro11111s race1110~-u:,;)_ Wasser-Greiskraul (.')'e11ec10 aq11a11cus). Flaner-Bin-
se (./1111c11s e_(/i1.ms). Waldengel\\ 11r1 (. lng<'l,ca .\:i-h-e.\tris) und Sumpfdotterblume (Ca/t/,a 
palustns). An Obergräsern sind Wiesen-Fuchssclnrnn1 und Wiesensclm ingcl typisch. 

Die t)..pischc Nass\\ icse (Angclico-Cirsietum oleracei) - hellblalLoJme...Aufsiguatu.r- ,, urde 
mangels eindeutiger Charnl..terarten in der Kartienrng 1989/1990 als .. t> pische 
Dollcrblumc1m iese·· bezeichnet. In der Buar llillt sie durch die oll dichten Herden des 
Schlangenl..nöterichs (JJ0!_1:go1111111 lmtorta) auf: doch sind ihr stets 3-5 oder mehr \\eitere 
Klassencharakterarten der Molinietalia beigesellt. Ihre bei der früheren Vegetations-
kartiernng noch dominierende Rolle hat sie i111.,, ischen uuf Gemarkung Pfohrcn un die 
Fc11,,iese11 abtreten müssen und ist auch bei Neudingen auf dem Riickl.llg. 

Die Bacltk.rall:dislcl-Wi.cse (Trollio-Cirsie111m) - hellblau. rot punktiert - ,,ar früher in der 
Baar ,,eit ,erbrcitct und ei ne ihrer pOanzensoziologischen und ästhetischen Kostbarkei-
ten. Die tiefroten Blütenköpfe der Bach-Kratzdistel (Cirs111111 m ·11lnre) und das Ge"oge 
lausender sch\\ efclgclber Trollblumen ( '/ rol/ius europaeus) prägte große Flächen. Häufi-
ger nls in anderen Varianten kommen hier auch Bach-Ncll..,, ur;, (( ;e11111 ril ·ale) und Mädesüß 
(l-il,pell(/11/a 11l111arw) YOr. Schon bei der Kartienmg 1989/90 ,, urde die Trollblume den 
.. besonderen··. ,,eil gefahrdeten Arten gerechnet und eigens kartiert. Heute ist diese Ge-
sellschaft z,, ischen Donaueschingen und Pfohren nur auf\\enigen Vertragsfüichen ,1111.u-
trclTen. aber meist ohne Trollblume. Selbst die Bach-Krattdistel ist dort nur noch selten. 
Auf Marl..ung Neudingen hat sich diese Gesellschaft besser gehalten (Abb. 9). doch tritt 
auch hier die Trollblume nur ein,cln auf ,,enigen Wuchsorten am Rand einiger Groß-
scggenbesUinde oder an Grabenrändern auf. Noch relati, giinstige Bedingungen findet 
diese Gesellschaft im .. Hinter Ried„ nahe Sumpfohren und in den .. Schclme1rn icsen„ nörd-
lich ,·on Sumpfohren. 

Die scggenreLche Douerbh1men,, ie.se - hellblau. dunkelblau schraffiert - ist gekennzeich-
net durch das Auftreten mehrerer Arten, on Kleinseggen und Großseggen. So sind Braune 
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Segge (Carexfusca 11igra). Hirscn-Scggc (C. pa111cea) und Kamm-Segge (C. d1s/1cha) in 
Gesellschaft mil Fuchs-Segge (C. rnlpi11a) und Schlank-Segge (C. gracdis) oder sogar 
Blasen-Segge (C. ves,cana) anzulreITen. Herden der Faden-Binse (J1111c11s fllifomus). 
Sumpfbinse (Eleochans palustns) oder Wald-Simse (Scirpus -~vlvaticus) wecken ztm ci-
lcn Zweifel an der Zuordnung zu den eigentlichen Wiesen. Aber immer sind mindestens 
die Wiescnartcn Kuckucks-Lichtnelke. Wolliges Honiggras. Scharfer Hahnenfuß. Sumpf-
dollerblume. Ruchgras (. !111/wxa111h11111 odoratum). Wiesenschaumkraut (Carda111111e 
pratensis) und Rotklee (Tnfo/111111 prale11se) , ·orhandcn (Abb. 10). Besonders an Rand-
streifen oder Grabenrändern wächst der kleine Sumpf-Baldrian (/ alena11a d101ca). Diese 
Wiesen \'ermi1teln zu den Kleinseggen- oder auch Großseggenrieden. stehen mit ihnen im 
Kontakl und/oder sind durch Be\\ i11schaflung aus ihnen hen orgegangen. 

Die wccl1scl feuchte ffcifeogras-Wicse - bcllWa.u_dunkclblau punktien - entbehrt fast durch-
''"eg des Pfeifengrases (,\ loli111a caerulea): dafür sind Teufelsabbiss (S11cc1sa prate11sis) 
und Sumpf-Schafgarbe (. !c/111/ea plar111ica) meisl Yorhanden. Hier ,,äcltst das seit der letz-
ten Kartierung weiter zurückgegangene Spatelblättrige Greiskraut (Se11ecio hele11i1es. Abb. 
11 ). Die Knollige Kratzdistel (Cirsi11111111heros11111) ist gan,. ,·erschmmden. die frü her mehr-
fach gesellig angetro!Tene Sibirische Schwertlilie (Ins sibinca. Abb. 12) nur in wenigen 
Stücken zu fi nden. Auf manchen Vertragsflächen. besonders auf Ra11dstreifen. tre1en neu-
erdings ordisches Labkraut (Ga/111111 horeale) und Echtes Labkraul (Ga/i11111 ver11111) \,·ie-
der häufiger 1-ur Kennartengarnitur hinzu. Außerdem hat der Große Wiesenknopf 
(Sa11g111sorba ojjicmolis) in diesem Strctl\\iescnlyp seinen Schwerpunkt. 

Klcinscg)!cnricdc - duukelblau - sind Flachmoore saurer torfiger Böden. Sie besiedeln 
Yersumplle oder , crlandcte Kleinmulden oder säumen früherere All\\asserlättfe und Grä-
ben: sie s1ehen im Kon1akt /ll Großseggensümpfen und Röhrichten. Ihre Kennarten sind 
kleinere Seggen: Braune Segge (Carexjusca 111gra). Igel-Segge (C. ec/1111a1a). Hirsen-
Scgge (C'. pmucea). Graue Segge (( ·. cm1esce11s). Gelbe Segge (C.jlava s.l.. meist oederi): 
auch das Schmalblätt rige Wollgras (f;nophor11111 a11g11slfoli11111). ferner Blulauge (Co111am111 

Pole1111/la palus/re). und Hunds-Straußgras (. lgros11s ca11111n) gehören dazu. Sie sind 
besonders auf den Nicht, crtragsllächcn bei Pfohren. Neudingen und Sumpfohren seit der 
Kartienmg 1990 1:uriickgcgangen. 

Kricchhalmenfuß-Strauß.gra5=B.asen - dunkelblau. rote Quer.scl:u:aJiur - stellen sich bei starker 
Überdüngung in friihcn ·on Kleinseggen eingenommenen Flunnulden ein. Weißes Strauß-
gras(. lgroslis slolo11ifera). Knick-Fuchssclma1v (.-1/opecurus ge11ic11/a111s) und Kriech-
Hahnenfuß (Rm11111c11/11s repe11s) bilden nun niedcmiichsige Teppiche. hauptsächlich bei 
Pfohren. et" as seltener bei Neudingen und Sumpfohren. 

Großscggcnricdc und Röhrichte - üoiell - besiedeln Unten\"asscrböden im Bereich rnn 
Quellmulden. Teichen. Ufern. , erlandendcn Alt\,asseranncn und Gräben. Wegen ähnli-
cher Standortanspliichc und \\"eil sie häufig nur linienhaft schmal in oder an Wasserläufen 
\'Orkommen. \\ urdcn sie nicht S) stematisch ,,ciler unterschieden. Die Großscggcnricdc 
sind durch hohe Seggen\\ ie Blasen-Segge (Carex ,·esicaria). Schlank-Segge (C. gracilis). 
Sumpf-Segge (C. ac11f((Or1111s). aber auch seltenere Arten wie Faden-Segge (C. las,ocatpa). 
Aufrechte Segge (C. e/(l(o) und die mächtige Horste bildende Wunder-Segge (C. appro-
p111q11a1a) gekennzeichnet und entsprechend diITcrenziert. Häufig. , or allem in den Grä-
ben. komm! die Sumpf-Schwenlilic (Ins pseudacoms) rnr. Dagegen sind die echten 
Röhrichte en1weder ,·on Schilfgras (P/1rag1111tes 011s1ra/1s) - nicht zu ,·c1wechseln mit dem 
Rohrglanzgras (Phalans ar1111di110cea) - oder \"Oll BrciLblä11rige111 Rohrkolben (Typl,a 
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\bb .:? . \cgctatmn,1.,ine Pfohren Wc 1 ,om \1a1 1990. Legende,. Abb 3 ( Au,nahme· braune Punl.tc 
auf blau ,, ~-..:h~lfcu.:htc Pies tcngr.h-\V1c-.c) 
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lat(/ol1C1). Teichbinsc (meist .'..-choe1111J?lecl11s lahemae111011ta11i) und/oder Igelkolben 
(,\jmrgc111111111 lln-. ,111ec.) behen schl. 1 n der Fläche sind beide Biot~ pcn zuriickgegangen. 

Hochstaudcnnurcn - rot - begleiten einmal die Ufer der Donau mit hohen Dickichten der 
Brennessel. der on Knoblauchrauke(. l//,mw pe/10/ala) und NachtYiole (llesperis 111atro-
11alis) beigesellt sind. Häufig herrscht das GicrschJ..raut (. le~opod11u11 podagr mw) ,·or. 
Diese stark eutrophierten Säume sind Teil des Auegeblischs. treten aber mich an mderalen 
PliitJ:en (Mistlrnufen. , errottende Biomasse) innerhalb der Wiesen m1f. 

HochstaudenOuren im engeren Sinne säumen Grabenufer oder durchsetzen Flachmoore 
mit hoclmiichsigen Herden aus Mädesiiß (Fi/1pe1u/11/a 11l111arin). Gilb\\ciderich (l~vsi111ac/11a 
1•11/gans) und Waldengehn1r1. (. !11ge/1ca .1y/n:slrt.1): örtlich treten Bei1mell Vivmplz\1111111 
r?{/ic111a/1s) und Zottiges Weidenröschen (/:jJ1/oh111111 /Jirs11111111) hin1u. Diese Bestände sind 
be, orzugle Bntthabitatc , on Braunkehlchen und Rohrammer. Sie linden sich auf Gemar-
kung Donaueschingen in der .. Riedmulde·· (Ri:1, ·111-.1 r 2000). im Bereich der Pfohrener .. Bul-
zengriibe1r·. auf Neudinger Gemarkung in den Rieden \\estlich. südlich und östlich des 
GC\\anns .. BriihJ··. Z\\ ischen .. Kesse(·· und .. Oberem Uppetr-. .. A nf dem Wuhr··. in der Schlin-
ge südlich . .Tatll\ asser-- und im FlächenhaOen Naturdenkmal .. Strange1f'. Die Hochstauden-
Ouren beider T~ pcn nehmen sichtlich J:U. 

Silikat-Magcrrascn - braun -,ennilleln direkt 1u den Heiden und siedeln auf alten Brcg-
schottern Selm ar111 älder Herkuun. Bei ehemals ,,ei terer Verbreitung bestehen Reste 
noch in den Biotopfüichen .. Riedmulde·· und .. A m Wuhrholl'.°' bei Donaueschingen (REw1-n:1T 
2000. 200 1 ). A ls schmaler. die Gräben begleitender Saum ist er j edoch noch beiderseits 
der Gemarkungsgrenze Donaueschingen/Pfohren ,mzutrelTen. Die Verheidung \\ ird nicht 
nur durch die Besenheide (Cal/1111a 1•11/gnns) angezeigt. Feld-T hymian (TIJ_1·11111s p11/e-
gtrncle., ). Färber-Ginster (Ge111.wa 111,ctmw). Schar- clm'ingel (/ie.,·111ca m•111a). Blut,, urz 
(l'ote1111/la erecta) und die sel tene Busch-Nelke (D1m1t/111s segueri) J:eichnen diese heute 
im Gebiet \\Ohl sel tenste POanzengemeinschaft außerdem aus (Abb. 13). Das ursprünglich 
in der Riedbaar häufigere Borstgras (.\'ard11s stnc/a) ist selbst auf seinen wenigen Wuchs-
orten rar. ebenso das Gras Drei1.ahn (!Jw11/w111a deu1111he11sJ. Das Vorkommen des Klei-
nen Nachtpfauenauges (E11dta pnl'fmw) im Ried ist o lTensichtlich an diese Gesellschaft 
(HeideJ..rnut als NahnmgspOaive!) gebunden. A ur einigen unter Vertrag stehenden Rand-
streifen und am GrenJ:graben Donaueschingen/Pfohrcn finden diese Magerrasen ein der-
zeit leicht 1unehmendes. allerdings deutlich, erarmtes Refugi11111-

3. Allgemeine Ergebnisse 

3. l. Trends der Entwicklung 

I n den Abbildungen 2-5 ,, erdenje,,eils 1.\\Ci t~ pische Beispiele der Kartierungen 1989/90 
und 1999/2000 gegeniibcrgestell1. Abb. 6 1eig t die Verteilung der Vertragsnächen. A bb. 7 
deren spe1.ielle A uOagen. Die A us,, ertung der Kart ierung lüsst folgende Trends erkennen: 

1. Auf den Gemarkungen Donaueschingen. Pfohren und Neudingen hat sich die damals 
befürchtete Unmandlung rnn Wiesen in AcJ..erntichcn nicht \1 eiter fortgcset1.1. Im Gegen-
teil nahm der Grünlandanteil leicht 1u. Im kartierten Teil der Gemarkung Donaueschingen 
entstanden rund 7 ha (= 6 %) mehr Griinland. Auf Gemarkung Pfohren steht ,·em1ehrter 
Griinlandnuv ung im W (um 7 %) st~irkerc Ackernu11ung südlich und südöstlich des Ortes 
gegenüber. so dass insgesamt der Gtiinlandanteil 11111 el\1 a %,ugenommen hat. lm kmtierten 
Teil der Gemarkung Neudingen erfolgten Umwandlungen in beiden Richtungen (Brnchllächen 
eingeschlossen): insgesamt nahm der A nteil des Gtii nlandes don 11111 cl\rn 2 % Lll. 
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Gegenüber 1989/1990 konzentrieren sich die Bereiche ökologisch besonders wertvoller 
Biotope feuchter und nasser Böden heute in mehr geschlossenen Grünlandkomplexen. Das 
ist nicht nur eine Folge des Ricdbaarprojcktes. sondern auch auf die gewachsene Einsicht 
zurückzuführen. dass assböden langfristig grünlandbürtig und nicht ackerfähig sind so-
wie auf die gün tige Gelegenheit, die Rückwandlung mit „Nutzungsent chädigungen" aus 
dem Riedbaarprojekt verbinden zu können. 

2. Die Zahl der überdüngten Grünlandflächen hat erheblich zugenommen. Dabei kommt es 
zur Massenentwicklung von Düngungszeigern. Dafür gehen Indikatoren der eigentlichen 
Feuchtwiesen nach vorübergehender Mastigkeit und Vergeilung zurück. Dadurch ttill eine 
erhebliche Uniformierung der Wiesen ein; sie werden massereichcr aber artenäm,er. 
Standortsunterschiede werden bis zur Unkenntlichkeit verwischt. 

Im Zusammenhang damit ist schwer zu beurteilen, ob die kartierte Zunahme der Fett-
wiesen auf Kosten der Feuchtwiesen des Sumpfdotterblumen-Verbandes und der Nassbodcn-
Gesellschaften als Folge einer zunehmenden Austrocknung der Riedbaar anzusehen oder 
allein auf die Überdüngung zurückzuführen ist. Die Abnahme von früheren Röhrichten 
und Großseggenrieden zugunsten von Hochstaudentluren auf allen untersuchten Gemar-
kungen spricht nicht zwingend für zunehmende Trockenheit. Die tatistische Auswertung 
von 73 kartierten Flächen belegt nämlich. dass die Zunahme der Fettwiesen in allen Ge-
markungen regelmäßig von Überdüngung begleitet ist: sie bleibt bei den ungedüngten Flä-
chen weit geringer (vgl. Tab. 4). 

3. Die Vertragsbedingungen werden in der Regel offenkundig eingehalten. Die Auswir-
kungen der vertraglich verabredeten Maßnahmen auf die Vegetation werden im Folgenden 
gesondert ausgewertet. Im Ganzen zeigt sich aber. dass mindestens die Flächen mit Dünge-
verzicht und die meisten Randstreifen mit nur episodischer Mahd eine größere Artenvielfalt 
erreicht haben. 

4. Bei den .,Besonderen Arten'· sind die Wuchsortc von Breitblättrigem Knabenkraut und 
Knolliger Kratzdistel auf den Gemarkungen Donaueschingen, Pfohren, Neudingen und 
Sumpfohren seit 1989 erloschen. Bereits früher verschwanden Nanemzunge und icdrige 
Schwarzwurzel. Trollblume, Spatclblättrigcs Greiskraut und Bach-Kratzdistel haben dra-
matisch abgenommen; sie zeigen nur auf' Gemarkung eudingen und Sumpfohren noch 
einige wenige Vorkommen. überwiegend auf den VcrtragsOächen. Die Sibirische Schwert-
lilie hat wenige neue Vorkommen. ist aber auf früheren zurückgegangen. Demgegenüber 
haben Busch- elke. Sumpf-Baldrian. Nordisches Labkraut, Wiesen-Habichtskraut (Abb. 
l-l). Blutauge. Schmalblättriges Wollgras und Knöllchen-Steinbrech vor allem an Gräben 
und bei vertraglichen Randstreifen neue Wuchsorte hinzugewonnen. 

5. Die Avifauna hat sowohl bei brütenden Arten als auch bei Durchzüglem und Winter-
gästen weiter abgenommen (G1:11R1r-..G 1991. 2000). Als Brutvogel sind Großer Brachvogel, 
Bekassine. Kiebitz und Rebhuhn nach 1990 aus dem Kartierungsgebiet verschwunden. 
Auch die rastenden Durchzügler. vor allem Limikolen (z. 8. Bekassine. Kampfläufer. Ufer-
schncpfe. Kiebitz) sind in ihrer Artenzahl zurückgegangen. Die hier seit Jahrhunderten 
übcrwi111crnden Saatgänse sind verschollen. Singsch\\"äne tauchten seit l 982 erstmals vor-
übergehend wieder im Winter 1997/98 auf. Die Kornweihe blieb als Wintergast erhalten. 
Als (kurzzeitige) Sommergäste wurden Kuhreiher. Silberreiher. Schwarzstorch und Kra-
nich beobachtet. Der Weißstorch nimml. gemessen an der Zahl der besetzten Horste. an-
scheinend eine positive Entwicklung. leidet aber unter ahrungsmangel. Braunkehlchen. 
Rohrammer. Feldschwirrl. Graureiher, Turmfalke. und Sumpfrohrsänger. ferner auch Rot-
und Schwarzmilan (EB1·'lltü112000) konnten ihre Stellung im Karticnmg. bereich behaupten. 
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Abb. 4: Vegetationskarte cudingcn Ost vom Mai 1990: Legendes. Abb. 5 
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Insgesamt ist die Riedbaar nach den gültigen Kriterien national bedeutendes Brutgebiet 
für den Weißstorch. national bedeutendes Zuggebiet für den Kiebitz. bedeutendes Zug-
und Überwinterungsgebict für die Kornweihe. Brutgebiet von überregionaler Bedeutung 
fiir Braunkehlchen. Feldschwirrl und Rohrammer (GE11R1r-G 2000). 

3.2. Entw icklung der Nichtvertragsflächen 

Gemarkung Donaueschingen: Bei den wenigen Grünlandflächen hat sich der Anteil der 
ausgesprochenen Feuchtwiesen (Calthion) gegenüber 1989/90 verringert. Auch bei den 
nicht überdüngtcn Flurstücken haben sich inzwischen weitgehend Fellwiesen etabliert, wobei 
auch dort Zahl und Deckung der Kennarten frischer bis feuchter Ausbildungen 
(Arrhenatherctum alopccuretosum) deutlich zurückgegangen sind. Als ziemlich ausdau-
ernd crn ei t s ich noch der Schlangen-Knöterich (Po~rgonwn biswrta). 

Beachtlich ist die Entwicklung der Randstreifen bciderscit::, der Gräben. Sie unterliegen 
nicht der starken Flächendüngung, ::.o dass Arten der Magerrasen überdauern. So wurden 
am Rande einer normal gedüngten Fettwiese (20 Arten) folgende im gedüngten Bereich 
fehlende Arten noticn: Mädesüß. Großer Wiesenknopf. Schwarze Teufelskralle, Flaumhafer, 
Bachnelkwurz. Wiesen-Glockenblume, Feld-Hainsimse und die seltenen Arten Wicsen-
1 labichtskraut und ordischcs Labkraut (29 Arten). 

Gemarkung Pfohren: Die vertragslo!>cn Flächen sind zum großen Teil stark iiberdüngl. 
Sie verraten sich bereits im Frühlings-Aspekt durch den dichten Blütcnfior von Löwen-
zahn. gefolgt vom Scharfem l lahnenfuß. sodann durch die Massenentwicklung von Wiesen-
kerbel. Bärenklau und Wiesen-Pippau. ! läufig bildet auch der Kriech-Hahnenfuß in über-
mäßig stickstoffreichen Kleinmulden Flutrasen aus Knick-Fuchsschwanz und Weißem 
Straußgras unter Verdrängung der Sauergräser (Seggen). Unerlaubte Aufschüttungen frü-
herer Gräben von 1991 treten .. Auf Keutsch'· noch immer als ruderal beeinflusste Strci fcn 
inmitten frischer Fellwiesen und Feuchtwiesen hervor (Abb. 3). 

Im friiher stärker beackerten Bereich „Das große Ried" (Pfohrcn West) sind inzwischen 
auch aufvcnragsfrcicn Flächen Umwandlungen erfolgt. einmal durch Brache. größtcnteil. 
aber als Klee/ Grasmischungen. Aus 6 Aufnahmen ergibt sich eine durchschnilllichcAnen-
zahl von 12 (7-17). Die Herkunft aus Klee- oder Grasansaaten (meist Knaulgras und 
Lieschgras. Fuchsschwanz und/oder Wiesen-Schwingel) sind noch gut an ihrer Art-
müchtigkeit zu erkennen. Kennarten des kiinftigen Wicscntyps fehlen weitgehend. 

1 m .. Unteren Ösch(e·' und „Pfistcl .. ( Pfohren Süd) hat die Vcrackenmg leicht zugenommen. 
Früher kartierte Scggcnsi.impfe. eine größere Streuwiese (Molinictum) und eine Bach-
kratzdistcl-Wiesc bei ,.Degenau·· sind erloschen. Die Gemarkungsgrcnze gegen cudingcn 
zeigt deutliche Ausmagen111g mit hier neuem Gali11111 horeale. Am Quellgraben auf Pfohrcner 
Seite ist ein Wuch. ort von S,mecio hele11ites erhalten geblieben. die früher kartierte Troll-
blume aber verschwunden. 

Gemarkung I eudingen: Trotz Zunahme der überdi.ingtcn Wiesen ist die Uniformierung 
bei den ichtvertragsflächen weniger ausgeprägt als auf Gemarkung Pfohrcn. Wohl sind 
die Seggen-Gesellschaften und Röhrichte etwas zurückgedrängt worden; doch sind nur in 
wenigen Mulden stark eutrophe Flutrascn (Ranunculo-Alopceurus geniculatus-Ass.) an 
ihre Stelle getreten. Der generelle Rückgang der asswicsen (Calthion) zugunsten der 
Fellwiesen betri m auch Ve11ragslliichcn, was nicht unbedingt fi.ir stärkere Trockenheit spre-
chen mu::.s (vgl.Tab. 4 ). 
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Besondcr südwestlich von eudingen ( .. Hinter Ried··) sind noch a1tenrciche Cirsi11111 
rivulare-Wiesen. sogar mit vereinzelten Trollblumen. erhalten geblieben. Auf einer Fläche 
wurde ein Flachwasserteich angelegt. der die inzwischen verlandeten Torfstiche \'ergange-
ner Jahrzehnte gut ersetze. Als Reproduktionsgebiet für Amphibien wird er auch für eine 
e1wartcte Ansiedlung de Weißstorchs in Sumpfohren wichtig. Er ergänzt das nahe Gebiet 
.. Strangen" (Abb. 15). das unter Vertrag stel11. Vor allem ist das System der Gräben nach 
wie vor ein wichtiges Refugium für Arten der Feucht- und Nasswiesen geblieben. Auch ein 
schmaler Schilfstreifcn in der Altwasserrinnen ... Tauwasser" konnte seine Bedeutung für 
die Reviere von Sumpfrohrsängern bewahren. 

Die Nichtvertragsflächen sind teilweise bereits Mille Mai gemäht worden. Das beeinträch-
tigt zwar vielleicht deren Artenzahl. erweist sich aber im ökologischen Zusammenhang 
sogar als erwünscht. So konnte beobachtet werden. dass vor allem der Weißstorch vor-
zugsweise gemähte, vor allem frisch gemähte Flächen aufsucht (Abb. 16). Auch Hasen 
benutzen diese Flächen gern für ihre Paarungsspielc. Hingegen behalten spät gemähte Flä-
chen ihre große Bedeutung als Sing- und Anflugwarten für Braunkehlchen. Ein über-
sommernder Kranich wurde im Gewann .. Escl/Weihergraben„ beobachtet. hält sich aber 
vorzugsweise in der ähe von UntcrhölLer/Birken auf. 

Gemarkung Sumpfohren: Hier wurden vorwiegend die unter Vertrag stehenden Flächen 
kartiert. Jedoch sind auch die früh gemähten ichtvenragsfliichen wichtig: An zwei auf-
einander folgenden Tagen konnten am 22. und 23. 5. jeweils 6 bzw. 4 Weißstörche gemein-
sam. mehrere Stunden Nahrung suchend. auf einer großen gemähten asswiese (südöst-
lich der Deponie) beobachtet werden. Benachbart liegen noch Nasswiesen großer Arten-
vielfalt in den Gewannen .,Im O1tenwinkel" und „Kirchwiesen·': die meisten sind jedoch 
überdüngl. 

4. Zur Entwicklung der Vertragsflächen 

4.1. Vorbemerkungen 

Im Folgenden werden die Vertrag flächen nach ihren Pflegekategorien zusammengefasst. 
Ein strenger Vergleich mit den „Nichtve11ragsflächen·· ist jedoch methodisch schwierig, 
weil die ichtvertragsflächcn im Unterschied zu den Vertragsflächen weder Beschränkun-
gen der Mahd noch der Düngung unterliegen. Selbst die Umwandlungsflächen sind nur 
bedingt vergleichbar. weil die meisten der Vertragsflächen auch mit einer Mähtcm1inbindung 
gekoppelt sind. die ichtve11ragsflächcn indessen nicht Das gleiche gilt für die Randstrei-
fen. Die Wirkung eines bestimmten Faktors nachweisen zu können. setzt die Konstanz 
aller anderen Faktoren voraus: darauf war das Riedbaar-Projekt nicht angelegt. Trotzdem 
erlauben die Kartierungen und Vegetationsaufnahmen recht aufschlussreiche Auswertun-
gen und wichtige gesicherte Folgerungen und Erkenntnisse (vgl. Tab. 1-4). 

4. 2. Entwicklung der Umwandlungsflächen 

ach dem Stand von Anfang 2000 sind im Rahmen des Riedbaarprojektes 13,8 ha Acker-
land in Grünland umgewandelt worden: die Verträge wurden zwischen 1992 und 1995 
geschlossen. Mit einer Ausnahme wurde ohne sonstige Nutzungsbeschränkungen ein frü-
hester Mähtc1111in ab 1. 7. vereinbart. Auch ichtvertragsflächen wurden inzwi chen in 
ähnlicher Größenordnung umgewandelt. Vegetationsaufnahmen von 7 Vertragsflächen 
werden in Tabelle I mit 6 ichtvertragsllächen verglichen. Mit einer Ausnahme liegen alle 
im Bereich feuchter Böden. die den Kontaktgesellschaften zufolge und nach früheren Kar-
ticrungen ( 1951, Archiv d. Verf.) zu den feuchten Fettwiesen (Arrhenathcretum alope-
curetosum) oder/und Dotterblumen-Wiesen (Calthion) tendieren. 
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Alle Flächen (Ausnahme: e ine frühere Brache) sind aus unterschied lichen Saatgut-
mischungen hervorgegangen. was noch nach 10 Jahren am Mengenverhältnis der Arten 
erkennbar is t. Der Vergle ich zeigt. das die Artenzahl bei den Vertragsflächen (durch-
schnittlich 19) wesentlich höher ist als bei den ohne Vertrag umgewandelten Flächen (durch-
schni11l ich 12). Außerdem weisen die Vertragsflächen im Mittel mehr Kennarten typischer 
Fettwiesen (4) und Feuchtwiesen (3-4) auf als die ichtvertrngsfl ächen (je 1-2). Die Um-
wandlung der Vertragsflächen erfolgte zwischen 1990 und 1995. die Umwandlung der 
übrigen bis 1993 (im einzelnen nicht erhoben), so dass der Einfluss des Allers nur gering 
sein dürfte . Der Düngungseinfluss betrifft a lle Flächen. kann aber nicht quantifiziert wer-
den. Der einz ige sichere Bewirtscha frungsunterschied betrifft die Bindung der Vertrags-
flächen an einen Mähtermin nicht vor dem 1. Juli. Tatsächlich werden die Nichtvertrags-
flächen durchweg wesentlich früher gemäht. Man wird demnach die höhere Artenzahl der 
Vertragsflächen unter Vorbehalt mit dem späteren Zeitpunkt der Mahd in Verbindung brin-
gen dürfen. 

Tabelle 1: Artenzusammensetzung auf Umwancllungsnächen mit und ohne (0) Venrag 

Venragsabschlussdalum 1992 1992 1992 1993 1993 1'194 1995 0 0 0 0 0 0 

Gem:ul.ung 'ld 'ld rr Nd Nd srr r r rr Pf rr Os Ds Pf 

Flurs1ud:-Nr. 9?4 898 2423 653 870(1 170 2412 2420 2J IS 2416 6 1!7 61 11 2409 

rn:1117e:nan Ancnzahl 27 18 17 21 21 17 12 18 12 13 12 II 8 

Kcnnrir1cn Felt\\lCl>Ctl 

Arrlu.•,uultf'mm "'"rfor J 1 ! ! I 
Tri.tt•ftlm Jim t-Srt•,u J I I 
!A.,cll'hs glom<:rnlll 1 I J J 3 I 3 I 3 1 ! 
I frrt1dt'11m sphuml) lium 1 I I 1 
A 1111,r,sc~ ~f.1·b~.,·1r1s 1 I ' I 
Cn.•p,-r l11tm11,t I I 1 I ' 
TraRuptJgrm J>r<1U-m1t I 1 
,:,,autman~.n.H,t I 

KeManen hwch1v. 1CS('n 

..tlopee11ru." pmtc,1,.•a:J l J ! J I ! 1 ! J 
8n1flm.s rt1n~mo..HJ f 1 ! 2 : 1 
1-'esrut·a pruu,mls 2 J l J l ! J 1 1 J 
flolrn,.. lm1(111t.\ J 1 ] l J ! l I ] 

W1esen.,nen u... ßeg.lcncr- 16 II II 16 13 10 9 JJ q 9 8 8 5 

• (brun1er mit abnehmender Stctigkcll Rmklcc:. \\'c1ßl..l1:c. Lö\\cn1.1hn, \\'i~n•Rispcosra~ Schorfor Hohm:nfuß. Gc.."\\öhnh~hes Rb.i,m_gras. 
S!lut1i:unpfor. Schmal" e,scrich. 2.'.Jun" k l.:c, Wciddgm.~, Ro1sch\\ intel. Stumpfblnnrig..-r .t\mpfcr. Ruchga..,. Lu:·schgru. K ncchcndcr I hlhncn(uß. 
Vogclwid,c. Gc:\\-öhnlic~ l lomkruut (Cctm.,.tlmm ltulo.m•ouk•r) 

4.3. Zum Einfluss der Düngung auf die Vegetation 

Die Wirkung der Düngung auf die Artenzusammensetzung der Wiesen erweist, ob es sinn-
voll war, Wiesen mit Düngeverzicht zu be legen. Unterschiede der Artenverbindungen auf 
gedüngten und ungedüngten Flächen liefern dazu sichere Hinweise. Um andere Einfluss-
größen au zuschließen, wären streng genommen nur Wiesen ursprünglich gleicher Zusam-
mensetzung zu verg leichen. die laut Vert rag dem gleichen Mähtermin unterliegen, deren 
eines Kollektiv unter Düngeverzicht, das andere mit erlaubter Düngung bewirtschaftet wird. 
Die Kartierung g ibt nur Auskunft über den Typ der Pflanzengesellschaft, nicht aber über 
den genauen Pflanzenbestand, so dass geringe Unterschiede in der Artenverbindung unbe-
rücks ichtigt bleiben mussten. Auf der Grundlage der Kartierung von 1989 fänden sich fünf 
Verg le ichspaare, welche den beschriebenen Anforderungen we itgehend ents prechen. Zu-
sätzlich wurden Aufnahmen e iner gedüngten Ve rtragsfl äche und vie r ungedüngter ausgc-
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" ertet. Statistisch ließen sich fiirdie gedüngten Flächen durchschnittlich 25.5 Arten (s = :u : 
n = 6) und für die ungedüngten Flächen 29.9 Arte11 (s = 1. 79: n = 9) ermitteln. Wesemlich 
aussagekräf1iger ist der Vergleich der Arterwerbindungen beider Kollekti, e (Tab. 2). 

Besonders aufschlussreich sind die Artenblöcke mit den empirisch ermittelten Trennarten 
fiir ungeclüngte und gedüngte Wiesen. Rund 15 Ar1en treten nur in einer Be" irtschaf1ungs-
fonn auf oder sind in der je" eils anders be\\ irtschafteten Wiese nur in geringer Stetigkeit 
und Artmächtigkeit rnrhanden. In Übcreinstirmrng mit den bekannten .. Zeigem erte11"· 
(Eu 1·,1w1fü Oni:Rr>( ,,u-r R 1979) \\ Cisen 6 Arten des Blocks .. ungedüngr· StickstofT-
1ahlcn , 0 11 fiir stickstofTarrne bis mäßig stickstolJreiche Standorte auf. die übrigen 
, erhalten sich regional ,·erschieden: die Arten des Blocks .. gedüngt„ hingegen besiedeln 
mit S1ickstofT.a1hlen , 0 11 7-9 slickstofTreiche bis übermäßig stickstofTreiche Standorte an 
(EI 1 E\.BI.R,, ). 

Die untersuchten Paare .. ungedüngt/gedüngt„ gehören teilweise ,·erschiedcncn Ausbildungs-
formen der Feucht\\ iesen an. da die Kennarten des Calthion-Vcrbandes gegenüber jenen 
der Feu,,·iesen übem iegcn. Das Pa;ir N 910/907 gehört darüber hinaus zum nassen Flügel 
dieser Wiesen. Der Vergleich belegt. dass bei Düngung die Kennarten der Feucht- und 

ass"iesen wriickgehen. \\ as noch sWrker hen ortriu. ,, enn dje bei den Trennarten 
11ngedii11gt/gcdüngt erschei11e11den Fe11ch1,1 iesenarten Großer Wiesenknopf. Bachnelk\\l_rr1. 
1111d Wiesenschaumkraut hinzugenommen " erden. Selbst nüißige Düngung ertragende 
Kennarten der Fett,, iescn \1 ie Goldhafer und Knautie bc, or1.ugen eindeutig die ungediingten 
Flächen. Schließlich ,, ird deutlich. dass bei den gedüngten Wiesen die Düngungszeiger 
un1er den Kennarten der Fett,, iesen. Wiesen-Kerbel. Biirenklaue und Wiesen-Bocksbart. 
die Feucht,, iesen „maskieren„ und uniformjeren. 

Damit darf festgehallen \\'erden. dass die Au nage des Dünge, crzichts aus , egetalions-
1-.undlicher Sicht erheblichen bis entscheidenden Ei11fluss auf die Artenverbindung hat. 
Dadurch,, urde die Artem ielfalt quantitalh ,, ie qualitati, naclmeisbar günstig beeinflusst. 

Tahdle :! Wiesen 11111 Mahh.:rm111 ;ih 1 7 11111 und ohne l)ung.e1 er1iehl 

a) mit Dunge1er11ch1 b) 111111ugclasscncr Dungung 

c i..:m.1rlung l'f l'l l'I l'I s l'I l'I l'I' Pf :,.; 
Flu,--iu,~-~t ~JJ:! :..arn ,::ih: 1•,::! <llll ~-H-1 '.!~41(1 .:!'""" 1'10~ 9(17 
Be\\ irt..,ch.11\w,g\t, p ,,, 11 ,II " h1 h, hJ ht ht 
\~rtr,1g-..1h:,.~hlu., .. l ~N, 11)'11 1,,,1.4 l•N4 111'11 )l)\)h illi,'\ l'N' Jll9.'.\ IO•H ~, Je~ \Cft!lcKh..,p:iarc, 1., .. ~., -1., iq lh 1h lb -lb ~b 

'• l l "' ~') '~ ~4 :'.0 ~l ::?S ~-
h:.~nn, ll t 1."tl Jcr l· cll \\ 11,.·,i:n 
{id1.n1,., 1tlomt.l'dla _\ .:' ,.~ J : J :! .\.~ ' ' J.."11""'t:'"·' 
J.:11dllll„1c.Jn',Jt.H\ .\ /,;! J : J -' x.J l'I J.:uuu11 .. · 
Tn., ... ,,,,,, fhl\'t.'\ü'lh /.} II '' :!I I :! (;o/tl/wf.:r 
• 1 n li,·n~1tlr,·nm1 dc.11101 ,.: ,-.: II /.:! :2 C i/ullhd/1.•1 
lscnn,,rtcnJcr l·cuchh\lc,cnt• ·.,11hwn, t) 
llori.· ... 11111\ ,,,,,, .. •n:O.\ ' . _,_, '' '' J J ' 3.3 1.3 2.] F111.hs.~,.,-/n, cm: 

Pt.•~tll,d p1<1lt.''1.\I.\ IJ , ' 1.: ', , 1.: ] .3 I 1 ;L: rr ... , ... lnuui.:-.,J 
lloli. .. u., l„mt11to 3 _ ... 32 3.1 •'·•' '' J. 3.3 J.3 ·'·-" ;:; l/m„ggr,1.\ 
/ 11J(\"'lf!Olllllll,,,.,1m1u 1.3 , ' J3 J : 4 : .3 J J 2.3 ].~ U -J.:m,t4!ndt 
l 1 ... ·lm,., tlu, ,:u ... 11l1 x.l ~-' 1 1 A.·11,k. -1 ,.._Juni!/k,.• 
F1hl'~•1tdr•la ulmunu ::3 .,·: / J .\luJ.:.H1ß 
\ (ra,mu /''1111 .. \ln.-r :! I 3 1.1 r ~-,~1J)m1.•1nm,-J11 
s ... npu., ·B J,•Llfh„11 .. \ .:J HClhl~,·m1.'-i.t: 
S1. lm11m ,.,.·.,11,·1/0/,.,, x ...... lfl~.\f!ll-.."1/~1.. 
, ·,nmm nn1le1t\.' ' IJ /Jm.-h-1)1.\fd 
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Cultlw p,1l11.,1ns 
, , Ootli!1M11ml· 

("1n111m 11ulm1n• .,·.1 SllnJJ!I-Dt.t,ld 
Ar1gtJl"'" -~·J,·, . .>.\ln.'f 1 :! 1•.',,.{~t•llllll': 
< ·n.:p1s p41/11dvso ~-. ., S11mrlplJ'JIOII 

Kennd{tcn der ~;t\M\ lC~cn 
C ·unu· J,.w,:ha ./ ./ J.~ J.:amm•Sl·.t:._s:,• 

L)·s,mm.:lua ,·ulgvn,\ 1:: ir-...ul,.mc.h 
c. '"lhcrgnn 1.-11:--ptdamm :,·c.·lronmo,,.\ 
Cat'l'X g,·,1.., 1/J.fj :.3 ."khlun/.:-...\"4!gg ... • 

S,h\\ crpunhl III ungcJu~tcn \\'ic,cn 
F~.,mca n1hn1 3.3 3.3 _.,_,., 3 1.: 1.2 1:: ~.2 ,.:: Uol•,Sc.:hnmgd 
1 n1huxa111Jmm ndnralum J.2 33 :! /. 1 /.1 1.: 1 J Rw.l1ghn 

Sangm_wrh" c~ilh:,m.,h.,· 13 I 3 , , :> x.: 1.1 rfit.1.,1!11knop1 
("arc/am1m.' 11roteJn.n~ , , II ,. 1 ;'. 11·;-,-fwumknml 

Rlmumtlru.\ mmm /./ 1.3 , , J.."lc.1pp.:rlo/~I 
Geumnw,lc.• J2 i·.3 I.J ßar.luwl).-,,ur: 
lt1:11/a ,amp1.•,tn.\ u 1 I ,:: Ft!ld-!lmns,m.,,/ 
C,uv.,· lc.•JHJnnc1 ,.~ llt.u,m-S ... •8g;..' 

Scb\\ crpuuk.t 111 g_l:Jun,g.tcn \ \·1csen 
R,uumc.11/11., repL'IIS :3 .:'.3 '' 3.3 1.1 K,:Hu/111~11f11ß 
/.nimm pc1L11m,..• r2 /.] 2.3 ,, ..:'.J :.2 RU)).fld.'. 

81u11m., "'''-'-'nw.,u.r ~.3 .:.~ 1.1 I. I J. I 7hmlx·t111~.\J'1-' 
Tra.t!opr>gm, ,,,-u1,•11.n., 1·.~ 

, , J~ 11 ·~B, Ji..k~l,w t 
lmhru.1. "·" ~-/,-, . .1,\tn,, 1.~ J.:! ]2 Jrit!., ... ~u~A·tr/,d 

H .. ·,·u"~Jeum .,phofül)·hum , . - !3 f:Jonmklum: 
Rmm!.\: o/',111.\lftJ/111s 1.3 I :: SI11111pJM I mp/.:1 

\\'«scn:lflen unJ l1eg,kucr 
Rmllllh. 11l11s a,.._71.'- , ' , , '!.~ 2.J ', ).~ .:'2 ', Sc/1,111. I 1 ·111ß 
Po" pruh.•nx,s , ' , , ) .1 2.: !.'! lt 'R1~1~11gra ... 
Pv'1flt\"lCJb~ 3.~ , . _,, /. 1 , ' .;,.,.. 1.J 3.3 G'"'" R1.\J>t!ng1·r.1., 
Tnlo/wm p1dfl.!ll.'1S. 1] ~-j ,.: 1.3 .:'.3 .:'.J J.J , , :; Rotkl.:e 
Pluwugo l,mc&!ohilCJ /.] /.3 /.] I:: /:! 12 S1..--fm1dl\t .:g~nc 1, 

,·t!,-c.utmm llul<J.tf.:ou.l ... ·., x:! ,. , 1 I , ' I 1 ,.:: /./ 1.2 Jlon1kl,m1 
T"rrJ.\"c1cum ,~t/h..1nah I 1 1.~ /.3 /.] J.J ].2 JJ f.tmc!n;'1hn 
Rum.:.,· ac.'tJlo.m I:: /...:' , , .,·.2 ,, /.:! ,, Swlf.'rc1m1>fi.•r 
f_atl~,·nl.'i pn11L•1w.'f :.3 I ] x.: :! . ..:' JJ X' /:! f r '. Plam.•,h.fe 
(i,1l111m al/tum 1.:: /./ xi ,, 1: 1.2 IU.aMm111I 
T,~J()/mm h .. '/>t.""IM :.3 , , 2.3 J.: 1.: llc1/lkJ,,,, 
lkw .-.epmm x.: .\.: ·" I /./ J.:! Zamn,·1'h' 
l i,1t.11.n., .... ·1.1 .,·: 1.: 1 I / 1 1 l>gelu1d:"" 
Ald1'"•1wllc.Jtilr1.,ml1., 2.~ I c ,.: 1.:: Fra11~11mcm1d 
1"111a/1um Ju1',um ,-.~ ', :.! -'·l J...·lerm·r /,,:lec! 
Hd/Js J''-'h:11ms J.~ 1.1 1.: Gans ... ·Munu:11.:n 
P/~1-tl!UW'1 mgrc.1 _,·,: /.3 .\".2 Tmrc/.,kra/1~ 
l 'i,,nmh"ü, h,mMt!dn:,. x.: /.~ C,am.Hhrenprc,.r 
( ~oldm.:um cJlllmm1i.1h.• \"..: ,·.= 11 ... ,t,.o;1: .. •11lo.-. ... 
(;l!nmmm Jllcll1.'IISI.\ .\" :\ = 11:sw,-ch~d11L 
( ';.1mp,11111h, puwlu xi 11 :Glr1<.k~11b/. 
l)ltga n:plu11.\ xJ .,·.: /.:nec/t.C,1111.1~/ 

< ·,.,,,....,e11a la1."\"1J','."i ,·, J...·n.•11:/ul,knml 
(ICI/mm ,·,•nuu u E,ht 'L„1N.·1uu1. 
.1 ~rostlx stn/111111'-~ra ~.: WS1ra11f)gn,s 
Plamt1_~0 11w101 .,-: ßnn111 t!ji:nc:h 
Pht1,"f!lu1 tt111'11.,•r~Ji,l1a .\·.: 811ld11.•/.t1..hun 
Phl1.·11m pruti!m;,• :.J L1&!Sd1g1d.\: 

A1..l11/h:a mrll.:,t,,lmm 2.: ., .. ,dwlgar/,t! 

-t -t Zur Enn, icklung tlci- Randstreifen 

Das Maßnahmcllprogramm YOll 1990 sah ,·or. das Grabensystem - und nach besonderem 
Programm der Ge,rässerdirektiollcn im Rahmen des integricnen Donauprogramms - mil 
Uferrandstreifen, Oll 5-7 111 Breite LU begleiten. Sie solllcn nicht gedüngt und nach bcson-
dcrcm Plan auf wechselnden Flächen. jc,,cils nichl I or dem 1. 9. gcnüihl werden. Das Ziel 
\\ar. eine größere Artcm iclfalt über lineare .. Lei1schicnc11·· zu erreichen. insbesondere die 
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Abb. 8: Anenreichc Feuwicsc u. a. mit Wiesenkerbel und Wiesen-Storchschnabe l. dahinter: übcrdlingtc 
massereiche. artenarme Fläche 

Abb. 9: Bachdistel-Trollblumen-Wiese bei cudingen (llinterricd) 
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Abb. 11: Spatel blättriges Greiskraut - stark Abb. 12: Sibirische Schwert! ilie - konstalll bis 
zurückgehend leicht zunehmend 

Abb. 13: Buschnelke - leicht zunehmend Abb. 14: Raues Habichtskraut - zunehmend 
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Entwicklung von Hochstaudensäumcn und Heiden ,:u begünstigen (Rl·ICIIELT 1990: 8). Vor 
allem den Streifen längs der Gräben kommt eine erhebliche Bedeutung zu, weil diese ih-
rerseits mit weiteren Vorfl utern verbunden sind. sodass die Biotope in und an den Gräben 
regelrecht vernetzt sind. 

Die unter Vertrag stehenden Randstrci fen nehmen in der Statistik vom Mai 2000 nur wenig 
mehr als 8 ha ein. Bei geringer Breite summiert sich die Länge an der Donau zu rund 1.6 
km. bei den Gräben auf den Gemarkungen Donaueschingen. Pfohrcn und Neudingen zu 
immerhin 10.4 Kilometer. 

Die fcrra ndstrrifcn an der Donau sind nvischcn 5 und 10 m breit gelegentlich sogar 
breiter. \\Cnn in Flussbiegungen und Mündungen von Ahwasscrschlingen anorganisches 
und1odcr organisches Feinmaterial abgelagert wurde. Da das Substrat in der Regel sehr 
nährsto!Treieh ist und bei Hochwasser zusätzlich mit Nährstoffen angereichert wird. ent-
wickeln sich die bereits erwähnten (s ... Steckbrief'') nilrophytischcn Ufcrstaudcnsäumc 
(Con\'olvulctalia) zwischen Mittelwasser und Milllcrcm Hochwasser. Diese Klebkraut-
Brennesscl-Gesellschaften werden oti über 2 m hoch und bilden dichte Bestände. zu denen 
sich Zaunwinde (Co11l'Olrn/11s sepi11111) und Rohrglanzgras (Phalari.1· anmdinaceci) gesel-
len. Sie \ erdrängen inzwischen die nur noch rudimentär vertretenen Säume aus echtem 
Schilfrohr (Phragmites w1stralis). Auch bildet das Gicrschkraut (Aegopodium podcigraria) 
dichte. wescmlich niedrigere Säume. in denen Brennessel und Klebkraut (Gali11111 apari11e) 
zurücktreten. l lier können Tagliehtnclke (Mela11dri11111 ruhrum) und Taubnessel (La111i11111 
111aculat11111) gedeihen. Häufig tri II lanclcinwärts das Mädesüß (Filipe11d11/a 11/maria) hinzu 
und bildet eigene Herden. n1weilcn auch Zo11iges Weidenröschen (Epilo/Ji11111 hil:w111111). 
Beinwell (S)'mpliy111111 <?(/ici11a/e) und Engelwurz (A11gelica syfrestris). Diese Ufersäume 
sind \\ ichtige Lebensräume fiir Gliedertiere wie Libellen und Schmetterlinge sowie für 
einige Klci1wögel. wie Rohrsänger-Arten. Braunkehlchen und Rohrammern. 

Dic:-e Flussufersäume wären eigentlich durch das Randstreifenprogramm der Landesre-
gierung b?w. das integrierte Donauprogramm zu fördern. Bisher wurde dieser Hinweis 
(R11u111.1 1990: 9) nicht aufgegrifTcn; eine Abstimmung mit der Gewässerdirektion zwi-
schen dem .,Ricdbaar-Projckt" und dem späteren „Integrierten Donauprogramm'· der Lan-
desregierung ist seit 1:.ncle der letzten Legislaturperiode leider nicht mehr erkennbar. 

In diesem Zusammenhang ist ein eklatante:- Beispiel einer Wasserbaumaßnahme auf Ge-
markung Neudingen im Gewann „Tauwasscr" 711 erwähnen. Die schlingenreiche Donau ist 
an dieser Stelle dynamisch und hochscnsibcl. ein klassischer Fall 11.ir das auf Renawrienmg 
gerichtete integrierte Donauprogramm der Landesregierung. Statt dessen hat hier die 
GC\\ ässerdirektion genehmigt. eine künstliche Verbindung mit einem unterhalb gelegenen 
Altwasserarn1 erheblich zu erweitern. Ein gut eingewachsener. auf natürliche Weise befe-
stigter Graben wurde neu profiliert und entgegen den Wasserbauriehllinicn mit ortsfrem-
den Steinblöcken bis zur Uferkante hinauf gepanzert. Die Maßnahme führt zu einer erhöh-
ten Erosionsleistung des Grabens. weil dieser mit nun erheblich höherer Wasserfiihrung 
auf 150 111 Strecke die gleiche l löhendiffcrenz überwindet. welche die Donau erst nach 
1000 111 Flussstrecke erreicht. Der baldige Durchbruch der Donau bei künftigen Hochwasser-
ereignissen ist an dieser Stelle abzusehen. Bereits wenige Wochen nach Fertigstellung wurde 
beim Sommerhochwasser vom 1.6.2000 sowohl die Durehlasspanzcnmg als auch nahezu 
die gesamte Uferbefestigung de::. ableitenden Grnbens unterwaschen und ausgespült. so 
dass Anrisse und Abbrüche entstanden. Die Meh17ahl der Blöcke rutschte ins Grabenbeil 
(Abb. 17). Die frische Macadamdccke eines hergerichteten Weges wurde 7erstört. Es wäre 
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nach über 50 Jahren Erfahmng mit Lcbend,·erbau und entsprechenden amtlichen Erlassen. 
noch dazu im Zeichen einer offiziell angestrebten Renaturierung der Donau. an der Zeil. 
mit solchen unsinnigen und teuren Maßnahmen auf1.uhören. 

Die Ufcn-andstrcifcn der Gräben haben aus vegetatiouskundlicher Sicht eine noch,, ich-
tigere Aufgabe als di(:jenigen an der Donau. Von ihrer Extensiviemng m1rde mindestens 
die E rhallung der Anem ielfall. wenn nicht sogar die Wiederkehr und Ausbreitung " eite-
rcr. auf anderen FUichen chancenloser Arten enranet. 

Tatsächlich zeigt sich bereits an den Rändern der Flurstücke. dass dort beiderseits der 
Gren7furche ziemlich regel mäßig 1-2 m breite Sfüunc entstehen mit einer überraschenden 
Fülle solcher Arten. die in der Fläche nicht mehr oder in \\eit geringerer Anmächtigkeit 
,·orkommen. Es sind in der Regel Besiedler nährstoffärmcrer Standone \\ie Kleiner Klapper-
topf (R/1111a11t/111s 111111or). BachnelkwurL (Ge11111 rimle). Großer Wiesenknopf (Sa11g111sorba 
o.ffic11w/1s). Auf " echselnassen bis nassen Standonen "urden notiert: Teufelsabbiss (S11ccisa 
prnten.m). Sumpf-Schafgarbe(. lc/111/ea p1am11ca). Fuchs-Segge (Carex 1•11/pi1w). Grau-
Segge (C ca11escem'). Schwarze Segge (C. .f11sca) und Faden-Binse (.!1111c11sfi!i.for1111s). 
Demgegenüber bleiben nitropha111e Arten -außer bei Einsclmemmung im Übernutungs-
bereich - spärlich oder fehlen. "eswegen die Grenzen oft schon durch das fehlen eines 
dichten Hahnenfuß-Blütenaspektes angezeigt. werden: eine eindeutige Folge der Praxis. an 
den Flurstückgrenzen den Dünger sparsamer als auf der eigenen Fläche einzusetzen. 

Dieser .. Mager-EITckt„ trill auf den Randstreifen liings der Gräben noch wesentlich stär-
ker her,or. Die unter Vertrag stehenden Randstreifen sind \\enigstens 3 111. meist sogar 5 m 
breit. Es besteht die Au nage des Düngc,·c17 ichls. Mehrere morphologisch bedingte Rand-
streifentypen mit unterschiedlichen Vegetationsmustern sind zu unterscheiden. 

Randslrei(cn an.flachen Gräben \\eisen 2-3 Kleinstandorte auf. Der Graben selbst führt 
selten ganzjährig Wasser. bleibt aber nass. Hier "achsen Vertreter der Großscggen-
gesellschaflen. meist Sauergräser \\ie Carex 1·esicana. C graci!,s. C. v11/p111a. seltener 
auch C. roslrata SO\\ ic Sumpf-Sclrn ertlilie (Ins pseudacoms). Die meist etwas konYcxen 
Ränder sind wcchselnass bis \\echsclfeucht. Don siedeln Vertreter der Kleinseggenrasen 
wie C'arex cm,escens. C. ech111ata und Kleiner Baldrian (J aleria11a dioica). Dazu Lreten 
Sumpfdotterblume. Bachnelk,rnr7_ Bach-KratLdistel. Spatclblättriges Greiskraut (Abb. 11 ). 
Schlangen-Knöterich und - früher häufiger. heute ganz selten - Trollblume (Abb. 18). 
2'1ei Abbildungen , ·on 1990 und 2000 des gleichen Grabens (Abb. 19/20) bei Neudingen 
lassen den Rückgang des Greiskrauts erkem1en: die Trollblume ist ,·crschwunden. Fast alle 
heutigen Vorkommen der Trollblume. des Kleinen Baldrians und des Knöllchen-Stei n-
brechs (Saxi.fi"aga granulata) linden sich im Bereich dieser Grabenränder. 

Randstreifen dieses 1\ps werden durch die Randstrcifcm·crträge im Rahmen des Riedbaar-
Projektes besonders auf Gemarkung Neudingen gefördert und sind ihrer besonderen Arten 
wegen außerordentlich 11 ichtig. 

Rai1ds.Lrciicn ;m liefen Gräbe11 über Auclchm. Dieser Typus ist im Übcrsclmemmungs-
bereich der Ricdbaar die Regel. Die Gräben sind meist > 1 m eingetieft. wobei der Aucleh 
über Im mächtig ist: sie führen gan7jiihrig 10-50 cm sehr langsam nießendes oder fast 
stehendes Wasser. Die Grabensohle "i rd YOll Großseggen ci ngcnommcn. meist Carex 
graci/1s und C'. 1·esicaria. oft auch rnn Rohrkolben (1.i•pha /011(0/ia) oder Wasserschwaden 
(G~vceria 111axi111a). Sumpf-Sclmertlilie und Rohrglanzgras (Plwlaris ar1111di11acea). Die 
meist steilen Ufer und Uferkanten werden , on hohen Wuchsformen des Mädesüß 
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Abb. 10: Scggenreichc 1asswh.:sc im Vordergrund. dahinter Sumpfdotterblumen-Wiese mit 
Kuckuckslichtnelke. dahinter Fcnwiesen mit weißen Dolden des Wiesenkerbels 

Abb. 15: Vom Naturschutzbund neu angelegter Kleinteich mi1 Röhricht :lllm (F D . .Strangen") 
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Abb. 16: Der Storch meidet dichte. hohe Bestände und bevorzugt frisch gemähte Wiesen 

Abb. 17: Unsinnige Flussbaumaßnahme im ,.lntegricnen Donauprogramm .. : Das erste Hochwasser 
vom 1.6.2000 unterspülte die neue richtl inicnwidrige Uferpanzerung eines vorher durch natürlichen 
Bewuchs völlig geschützten Grabenufers bei Neudingen 
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(Fi/Jpe11d11/a 11l111ana) gesäumt oft treten Zolliges Weidenröschen (/:p1/oln11111 l11rs11111111). 
Bei1mell (.\1'lllph_1·111111 o.[f,c111a/e). Knotige Braurm 1rr/ (.\'crop/111/mw 11odo.m) und - land-
einwärts - Wiesen-Storchschnabel (Germ1111111 prale11se) hinzu. 

Der Typ ist durch das Randstreifenprogramm auf allen Gemarkungen sehr gefördert ,,or-
dcn. Er ist 1mir nicht besonders Oorist isch interessant jedoch , ·011 Bedeutung fiir die 
BnitYögcl Rohrammer. Braunkehlchen und Sumpfrohrsänger (G1 IIRJ~n 2000). 

Randstreifen an ticfcni:iri iben über silikatischcn Bregkicsen (Abb. 21 ). Auf sandig-lehmi-
ge Kiese mi1 nur dünner. torfig-humoser Lehmdecke angc" iesen. ist dieser Typus auf den 
Breg-Sclrn emmfüchcr 7.\\ ischen Donaueschingen und Pfohrcn beschränkt. 

Die meist ga1vjiihrig wasserfiihrendc Grabensohle ist im Oberlauf bei stagnierendem Wasser 
, ertorfl . Schmalbläll riges Wollgras u ~·riophom111 m1i11st1fiJ'111111) und Sumpfblutauge 
(Co111am111 pa/11slre) finden hier ihre Refugien: sie nahmen einst größere Torffiächen der 
Riedbaar ein (Z \11:-s I 889 : 15-k ·•hfürfig·· bz\\. S. 68: .. fast in allen Mooren ... Ried .. ). Mil 
grabenab" ärts 1.unehmcndcr Nährstoffrcrsorgung wachsen anspn,chs\'ollcre Großscggcn 
auf: Carex ves,car,a, C. gracil,s. ( ·. ac1111/or111is. ferner /r,s pse11dacon1s und JJl,a/an.1· 
an111d11tacea . Dariiber folgen zuniichsl oft Fla11crbinse (./1111c11s e.{(11s11s). dann Wald-
engel\\ ur1 (. l11ge/1ca ,IJ ·h-e.\·11·,s). Zoll igcs Weidenröschen. K 110 1 igc Bra11mn1r1 und/oder 
Miidesüß SO\\ ie die ci ngebürgcne Lupine (l,11p11111s po~l'pln-l/11s). Sporadisch bereiten strau-
chige Hol;,ancn den Wald ,·or : . ll1111s g/11t111osa. l 'op11l11s 1re11111/a. , ·erschiedcne Weiden 
(Sa/1.,· c:aprea. ,I.,'. c'/1/erea 11.a . ) und Weißdorn (Cra/ae~11s laev,gala) . 

Tabelle 3 h1rbcrg111stcr-l lc1dc des Brcg-Schullllichcrs auf den Gcmarl..ungcn Donaucsch111gcn ( DS) 
und Pfolm:n ( PI) 

\utnahmc \:r c .j ' h 

t ii:markung J)s lh l'f i'f l'I r, llS 
1-iuN "' (,j r,1 ~•-l7 ~-11<1 ~-Ul'-> 61-17 
,\ncn,,thl '1 ,.j _:ll ~tl q - ' 
L,,l,.,1k 1-:cnn.,ncn J,·r I· .1rbcri;JJ1>tcr-llc1Jc 
(; .. ,/mm" .:nun J.: 1:: , , u :: I Hd111.•~ / ul».,-hml 
Ch·,mla 11w.Im1u /,~ (X} 33 ~3 /.:! f"t.Jr;.,,r...(imlf.:r 
f/lt:h,l„lllnt ,,1,•.,f''1t1.Hllli x: ,,., J :: 13 /./ 23 11 i,•.,·t1i1-fl t1l,,d,tsk ldlll 

/ '1,mllm., ., .. ·.~11,.'n 1 _; 1.:: H,1~1., h-.\'C!lk,· 
(iulmm hmc:ah ,\': /.J x.: X_; .\'r,1 d1.w.:h,._•.,; l "hJ.:.ruut 

Kcnn,,ncnJcr I k1Jcn l <..'-1llunc1c,11 
I u=ulu ,:1.m1p1.''iln., J.3 J:: '' /.= FdJ-J/am.mn,•;1.: 
IIH.:1u,:111m p1ltJ_\._.'//u ~J 33 ~-j ' . -, /J \ lam;ohrcht!11 
FL·.\1111.·c, m·mu 1:: x2 S, ha,-;.-Sdn,mgd 
/>M,mllllu 1..•1t.0 <.lt1 r: u ßh,1,117;pß:lwn 
( \ ,1/unu \'Uf.~4-111., ,:: 2.3 HC.\t!llll~1tlt! 

linluc.:w,uw .\'.~ }.~ 1/mu.l.t~I ~•,lcl,i:11 
Xu,dm . .1•111,~ru ,:: 13 Hm"1gros 
c 't.11t.·.\· /1.•ronnu 1 _, X.~ l lc.,.tc11-S1.•.,r:.lt1.' 

\\"(1h:r"· ~l\gcrh.c1t.,1c1tcr 
Vi.•,\lltc.d "'""' ,:,mmmlttlU 1~ 1 • ;~ 1 t '~ '. ; 1 k.c,t•S\.'.'h" m,gd 
t ',11ur,11mlt1 p~,rul,, 1 1 : t :1 1 \\'1C!-ocn-ülock1,..-nhlum1.: 
k.·m111t1t.1 an·&..·11.0 .... x: 1 : 1 X~ 1'n,1t1llC 
1!_1·11,tnl um m1k'Uiall1m /.:! .\"~ I:: 12 I I .,·.~ l h.•fh:c.kl.JJ l lnhll ht.,l,;1 cmt 
fln:a m .. •J1<1 J :: 1.3 ~3 ~-3 7.1llt!l'$!l ·a.\ 
l~1,m,..,,1,~J1i„mc,I,.,· _, ·' :! /.3 ll"ahl-Hh1t111111w., 
1~~1,1.:,tl.\ l1.JllJI.\ ,,., I. I Uol1..•s Stra11ßgn1s 
lt·._•,r,1 J'ltf,.._•.\1.."t.'I,.\ x.: I ::! 1:: UIL',\Wllrtl(t..'I 

Rum .. ·.,· "4,.'":1,1.,,/lu I ;: 13 11 k'h•lfü'I' SLllh.'nllll/1(4.'I 

t \mt1m,•0Jdc.·.:,., fi,p.uugwmt. .\: I: I :: Ui,.>s ... ·n-Flth.h·nhl11m,._ 
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lly111x hocn., re1d1'-lllll ~; (.\' 2} f"f!,-kt.·lkraul 

cari.!.\· ""'-""!-'"J'lwll.:c1 x.: Fn111/,ngs-S1.·.l!.J-:II! 
/Umwmhu., mrnm· x] 11 J..'h.:m&.·1· 1,,.-,t1pp.;rtup1 
St1.•lhlnt1 ~n.mnn~" , ' , . .: (i,·as-Slt.''7111W!N 

/loh..·u,tmoll1., 1.2 11~1'-·h.!.\ /lt>mg__{.!1-a.~ 
{

1o~rgula nd~w1s :., G11!110/111/,"hr.• l,)l·11:blm11e 
Tl,ymus µ11lt.'.~1<ndt.t.,· 'J.3 l·eld-T/1).,111tm 
D«ntltrUllCJ /111'"'"""',,,'11.\ ~.3 Dn„1:alm 

F euchlc- und\ \"cch<clJi,uchkN1gor 
•1 nQ,'""'' .9·f\\-..,1ns .\'.~ x.1 \:.: x! l f uhlcng„1biu,-: 

F1hp1..·ncl11/u ulm«nu x.! 1: 1: ,\lc,Jo.mß 
Sanguur,,·t,a of/li...mult, I: x! , . .: Gniß..:r ir·ms1.•uk11npj 
Su'-·"-·1.,11 ,,ri1/l.'11.\1., 1 . .:. u 1~1~J~lst1bh1.,·., 

f-'o~,:~m,um 1,,.,rui tc1 I 2 .,· . .: S,:hlu11gl!11-J..:m11e11t.h 
c",,-.wm,,,,,/11.,h\' 1: S11m1f•Kl'at..=,httt?l 
f>t:.,·..,·hamp-'lu ,·,,'-'•'"l'''o"'' ,· . .: Rusc:.n-S'-lmud&.' 
( 'n1t·m1u /ol'1·,,,1!:,· . .5 A)1.•11;-f ahkraut 

1,:/ullea p1u1w11..· X' S111111i1-Sdra].~a1T>C 
('oldu,:nm ,mt1111mulc '' ll.:rbst:.J1tlos(1 

\\'1c.-~cm1ncn unJ Bcglc1t1!r 
l mlu.J.\·,mtlmm 0Jm·u111m /./ 1: l I 2.2 R11t..l1grc.1s 

Jfu/n,s lww1w, /./ ,,., /] /xi :.3 flOU1gt?s llumgg,w 
t,lul/..w nullc/iJlmm ,. ' 1.:: 1.: 1.: 1:: 1 2 ,\\./UJ/J,:Orfit.~ 
(~h,-,·sumhl.·nmm 111/gun., 12 ,.: ' ' ~.3 J.1 Ruu~fi.,n, 
li,,uc..-rc.11.·1.a 1:: ~-1 u 1 2 I :' J ;,g,,/.ffich· 
Tn/,1/mm /Jl'iJl,msl! ', ~.3 ' ' 12 ! .J Rotkle,' 
Tn_fuhum J\:/11.'II.\ u /.:! ,.~ 1.: Wctßkh'~ 
Plw11ttgo /cm'- ,.·nlulu 1.: 1~ ,.: '' Sc:lmw/.lli:g ... •nt,-1, 
1; .. ,,.,~c:pmm .\'] ,\'.~ .,·.~ Ztum-11i"k..• 
Tart.L\'Uc:um <~lli'-·nwlt! 1./ II ' ' / 01,s:n:"lm 
( 'en,Mmm s .. ·m1tl1..•,lmJ11m1 1 :: II X.~ l/cJn,l,,1a111 

fl•n-Jmn1 &.·h1.111h.1l.·J11.'i t1ggl. 1.:: II (iamander-F.lut•upn!I.\ 
rlr:,·11..·rima mgn, 1.1 1: St.·lrnü,~1.• T.:1!fehk1"c1llc 
S1..·Jwu ldt:plmmt x.J x.:: P111p11r-J.C11hcm1i! 
l.n/11,,;; t.'0111IL"IIIUIII.\ I 3 15 /!011Jl.:.h11.! 
<iulmm c1lh11m .\' l:: lli!,ßt!,\ l.dbk,·'1111 
Romm1..·u/11.,ud1\ 12 l :: S.Jra,.1,•• Ht1lmm/i1ß 
T1·t1t;!Opogm1 /U"QILl1.'il., (X./) 1r;~~,.:n-Bfh.li.·sh,.111 
J1IL1n11..;r,io m~dw X.~ \Jmfon:r U~g4!nd1 
TnJolwm Jul,,um 1.: J.. ?4!.m11r Kit!<· 
P1Jt.J p,·~,t•.'ll.\l,\ J 1 \\"1.:~~n-R1spcngras 
< .. hn·.,umh.:m11m l.:11,-,111/hc:nmm 1 1 \f,lrg_:lrll.: 
Rum .. ~.x cJt.:.:to,\d X~ Sauerampfer 
/ho1n.1'-u,m /u,J1.,•m1lu up. on/rd1,.llm1 1 2 J.41chcn,tl:s l lab1i:hlskrnut 
81,mw.\ lwrd,.!du.:11.-. ~1 \\'eiche Trc!iix: 
l.ulll) rn., prdhmst.\ 1 \\'h:sen-Pl.mcrbse 
lldu:1111/lu v11/.~c111l ,,({_~/. 1 2 Fr,tucnmMtcl 

Die Uferkrone und die anschließenden ± ebenen Fl~ichen bieten manche Überraschung: 
sowohl westlich als auch östlich des Grenzgrabens Pfohrener Markung. Zahlreich sind 
die Indikatoren der Heiden (Nardo-Callunctea). Von rund 50 Arten aus Vegctntions-
aufna hmen (Tab. ~- Nr. 2 - beiderseits des Grabens seien crn ähnt: Besenheide (Cal/111,a 
l'lllg aris). Borstgras (.\"ord11s slrlc la). Dreizahn (D anthoma dec11111hens). Zittergras (ßri::.a 
111edw). Rotes Straußgras (. lg r oslts te1111is). Ftirbcr-Gmster (Cie,nsta til1ctor ia). Echtes 
Labkraut (Gal i 11111 vem111) . Ferkelkraut ([f1110choeris racl,cal a ). dazu die seltenen. gefahr-
deten Arten Busch-Nelke (D ia111l111s segueri). Nordisches Labkraut (Galium boreale) so-
\\·ie in großer Artmächtigkeit das Wiesen-Habichtskraut (1 fierac ,11111 cae~p!losum. Abb. 
1-l ). Wegen der SeltcnJ1cit und Einmaligkeit dieser schülzcns\\ crtcn Pflanzengesellschaft 
soll die ArtenYerbindung in Tab. 3 ,·ollständig dargestellt werden. Eine der Aufnahmen 
stammt aus dem 1978 angelegten Biotop .. Am Wuhrholz-- (, gl. RF.1c11E1T 200 1: 170): dort 
und in der .. Riedmulde·· (REwHl IT 2000: 175) ist ein Rest der ursp1iinglich \\ Cit ,·erbreite-
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Abb. 18: Trollblume nur noch selten im Ried 

Abb. 21: Grcn7graben Donaucschingcn/Pfohren. Graben mit Schmalblällrigcm Wollgras und Blutauge. 
sei tlich Mädesüß-Hochstaudcnsaum im Mai 2000: livwischcn wurde der Graben .. geräumr' 
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Abb. 19: Grabenränder bei Neudingen, Mai 1990 

Abb. 20: Die g leiche Ste lle im Mai 2000. Inzwischen ist das Spa1elblättrige Greiskrau1 stark 
zurückgegangen. die Trollblume ganz verschwunden 
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ten wechscl feuchten Heide erhalten geb! iebcn. Auf die Bedeutung für verschiedene Schmet-
terl ingc. darunter das Kleine achtpfauenauge. Bläulinge, sowie Augen- und Schecken-
falter wurde bereits hingewiesen. 

Die Tendenz zur Ausbreit1mg der wechselfeuchten Heiden längs der Randstrci fcn ist auch 
bei den benachbarten Gräben beiderseits des Grenzgrabens zu bemerken: nur auf den Rand-
streifen und in den gesehütl:ten Biotopflächen „Riedmuldc" und ,.Am Wuhrholz'" kommen 
die gefährdeten Arten Busch- clke und Wiesen-Habichtskraut vor (REICIIFLr 2001: 167, 
170). Wegen des Rcliktcharakters dieser) leide in der Riedbaar. ihrer interessanten Arten-
verbindungen und ihrer ßedeutung fiir Insekten sollten die Randstreilcn auf dem 
Brcgschuufüehcr zwischen Donaueschingen und Pfohren noch stärker gefördert werden. 

1 nsgesamt hat sich die eingangs geäußerte Erwartung über d ic Bedeutung der Randstrei fcn 
hinsichtlich der Vegetation erfüllt. Mehrere bedrohte Pflanzenarten sind dort eingewan-
dert untl haben die Grünlandstruktur im Sinne einer Diasporenbank bereichert. Von orni-
thologischer Seite wird lcstgcstellt. das Randstreifenprogramm des Riedbaar-Projekt habe 
tlcn Brutbestand des Braunkehlchens bcgün~tigt (G1 IIRll\c, 2000). Das gleiche ist, den Beob-
achtungen während der Kat1ierung zufolge, fUr Feldschwin·I und Rohrammer anzunehmen. 

Für die künftige Pflege müs te berücksichtigt werden. dass die Randstreifen im engeren 
Überschwemmungsbereich wesentlich nährstoffreicher sind als in größerer Entfernung: 
dort sollte eine späte Mahtl nicht vor dem 15. 7. abschnillsweise in etwa zweijährigem 
Abswnd erfolgen. Brache führt dort eher zu einem düngenden .. Mulcheffekr' als zur Be-
günstigung der beab ichtigten krautreichen Hochstaudensäume mit günstigen Strukturen 
für Kleill\·ögel. Auch bei den anderen Rantlstreifen sollte eine späte gelegentliche Mahd 
oder extensive Beweitlung verlangt werden. Eine Ablagerung von Aushub aus Gräben 
,, irkt düngend und muss strikt unterbleiben. 

4.5. Z ur Entwicklung der Kleingewässer (Flachwasserteiche) 

Der Erläuterung bericht zum Riedbaar-Projekt ( R1-1u1L LT 1990: l 0) sah die Anlage , on 
Teichen und Tümpeln vor, um die Reproduktionsriiume für Amphibien und damit das 
Nahrungsangebo1 für Weißstorch und Graureihcr zu verbessern. Dazu zählen die Tümpel 
und Teiche in den Biotopanlagen .. Riedmulde•· und .. Am Wuhrholz'·. Diese haben seit 
1978 eine über Erwarten günstige Entwicklung genommen. Die Himmelsteiche und Tüm-
pel auf den Abraumschottcrn eines Baggersees .. Am Wuhrholz'· sind die wichtigste Re-
produktionsstä11e der Riedbaar für eine umfangreiche Population der gefährdeten Kreuz-
kröte. des Grasfroschs. des Grünfroschs und fiir ,:ahlreiche Libellen-Arten. Ein Teich öst-
lich des Fisch\\eihers im „l lerrenwinkel" ist inZ\\ ischen vollständig von Buschwerk über-
wachsen. dient aber noch als Laichgcbict für Grünfrösche. 

Im Kartierungsgebiet wurden inzwischen 5 neue Kleingewässer angelegt. Innerhalb von 2-
3 Jahren sind sie vollständig von Röhricht. anfangs vonviegend des Breitblättrigen Rohr-
kolbens gesäumt und werden von mehreren Amphibien-Arten angenommen. Am Weiher 
im F D ,.Strangen'· (Abb. 15) ist ein neuer Wuchsort von Iris sibirica entstanden. seit 
2002 auch im Biotopkomplex am Wuhrholz. Im Weiher selbst laichen Erdkröte. Gras-
frosch und Grünfro-ch. Im neuen Weiher auf dem BU D-Biotop .. Oberer Uppen·' laichen 
ebenfalls Grasfrosch und Grünfrosch: auch soll dort die Ringclnauer beobachtet worden 
sein (G1 IIRIM, 2000). Ganz entsprechend vollLieht sich die Entwicklung im Teich des 
Gewanns . .l limer Ried" nahe dcrGemarkungsgrcnze eudingcn/Sumpfohren. Noch abzu-
warten bleibt die Entwick lung am 2001 angelegten Teich bei Pfohrcn. 
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Es wäre zu begrüßen, wenn sich auf Gemarkung Pfohren weitere Landwi11e bereit fönden. 
der Anlage von Kleingewässern zu.lllstimmcn. Beispielsweise laichen derzeit Grünfrösche 
in winzigen Tümpeln und im Graben des Flurstücks 2364, einer Fläche welche auch der 
Pfohrener Weißstorch zur ahrungssudte aufsucht. Hier sowie am östlichen Wegrand nörd-
lich davon würden Kleinteiche sinnvoll sein: allerdings müsste die vorhandene Vegetation 
(s. Karten .,Besondere Arten„ bei RErrnELr et al. 2000) berücksichtigt werden. 

Leider ist auf Gemarkung Sumpfohren durch sehr tief au gehobene Gräben das Gnmdwa -
ser stark gesunken. Einer vom damaligen Wasserwirtschaftsamt Donaueschingen empfoh-
lenen Anhebung des Wasserstandes auf 75 cm unter Flur wurde nicht entsprochen. Eine 
Renaturierung des Onengrabcns ist wohl schwer durchsetzbar. wäre aber aus ökologischer 
Sicht wünschenswen. Hilfreich wäre ein Kleingewässer im Bereich zwischen Sihengraben 
und Nupen (z.B. Flurstücke 3636-3638): auch eine Teichanlage in den .. Schelmcnwiese1r· 
( ähc Ottengraben) käme in Betracht. Derzeit lebt do11 noch eine kleine Population von 
Grasfrosch und Grünfrosch. Für eine Ansiedlung des Weißstorches in Sumpfohren wären 
dort weitere Kleingewässer günstig, zumal das Gelände nach unseren Beobachtungen be-
vorzugt vom Weißstorch aufgesucht wird. 

5. Zur quantitativen ß(•wertung der vertraglichen Maßnahmen 

Die Darlegungen galten im Wesentlichen den qualitativen Wirkungen der Maßnahmen im 
Rahmen des Riedbaar-Projcktes. Doch sind auch die quantitativen Wirkungen abschätz-
bar. Dabei wird folgender An atL verfolgt: Das ökologische Kapital der Ricdbaar besteht 
in der Differcnzicrthcit seiner Grünlandvegetation. insbesondere seiner Feucht- und as -
wiesen. in deren Gefolge die gesamte Fauna. stell vertretend angezeigt durch die Avifauna. 
Siedlungs- und 1ahrungsrnöglichkcitcn findet. Dieses zu erhalten und womöglich zu verbes-
sern, ist Ziel des Riedbaar-Projektes. Die Gefahr, dieses Kapital zu verlieren. besteht vor 
allem im Trend zur Uniformierung der Wiesen durch Überdüngung, Vermindenrng des 
Feuchtlandcs. Vereinheitlichung des Zeitpunktes der Mahd und - was hier nicht zu unter-
suchen war - infolge der unLweifelhaften Übernutzung durch das Freizeitverhalten von 
Teilen der Bevölkerung. 

Der Erfolg des Riedbaar-Projekts muss daher daran gemessen werden. in welchem Um-
fang diesem Trend entgegen gewirkt werden konnte. Die komplexe Frage darf al o in 
erster Nähenmg auf die Untersuchung der Parameter asswiesen. Fettwiesen. Mahd und 
Überdüngung eingeengt werden. Etwas zugespitzt darf fonmtliert werden: Wie weil ist es 
gelungen. die Nasswiesen zu erhalten und dem Trend zur Fettwiese durch Überdüngung 
entgegen zu wirken? 

Folgende Herangehen weise wurde gewählt: Auf der Grundlage der beiden Karticrungcn 
von 1990 und 2000 wurden 74 Flurstücke der Gemarkungen des Kartienrngsgebietcs mit-
einander verglichen und zwar: 

a) 26 ichtvertrags0ächen (je 13 v. Pfohren u. eudingen); insgesamt 53 ha bzw. 
etwa 20 % der Gewannnächen. aus denen die Flächen stammen und die im Jahre 2000 
kar1iert wurden (ca. 265 ha). 

b) 27 Ve11ragsnächen mit Mähtenninbindung (8 v. Pfohren, 10 v. Neudingen, 9 v. 
Sumpfohren): insgesamt 48.2 ha bzw. 3 1 % der betreffenden Flurstücke (rund 156 ha). 

c) 21 Vertragsflächen mit Düngeverzicht ( 14 v. Pfohren, 7 v. eudingen): insgesamt 
34,5 ha bzw. 57 % der betreffenden Flächen (ca. 61 ha). 
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Untersucht wurde also bei FlursWcken der Anteil an reinen Nasswiesen. an Felt\\"iesen 
bzw. F!tichen mit Anteilen beider Vegetationstypen SOi\ ie der Anteil iiberdüngter Flur-
stücke YOr Beginn des Riedbaar-Projektes und nach der Kartienmg im Jaltre 2000. Der 
gewählte Stichprobenumfang ist groß genug. um eine zuverlässige Aussage treffen zu kön-
nen. Das Ergebnis \\"ird in 7usammengefasst. 

Aus der Tabelle folgt zunächst einmal. dass die asswiesen sowohl auf den Nicht\"ertrags-
nächen als auch auf den Venragsfüichen z\\·ischen 1990 und 2000 drastisch zuri.ickgegan-
gen sind. Bei den Nichtvenragsfüichen schrnmpften die Nass\\ iesen auf 36 % der Fläche 
, on 1990. auf den Venragsfüichen mit Mähterminbindung ohne DüngebcschräJ1kung auf 
3 1 %. Demgegenüber sind bei den Venragsn~ichen mit Diinge,·erLicht zwar auch Verluste 
eingetreten: aber die Nass" iesen blieben immerhin mit 7J.5 % ihres Flächenanteils , ·on 
1990 erhalten. 

Ta he lle-! Anteil Jer Flurs lilcke 11111 Nass,, 1esen. Fell\\ 1escn. Mosaik beider so\\ te rn1t Überdungung 
bei N ichl\'Crtragsllttchcn. Vcrtragsnachen 11111 Mählermin 1. 7 und mit Dünge\'emeht 1990 und 
:2000 O ben nach der Zahl der Flurs lücl-e. unten: als Flachcnanleil 111 ha . 

\'cu.?lc1\.'.h1,,1,1hr 

19\J{I 

woo 

1<)()(1 

~tJOU 

\nmcd.ung.:n 

\nmhl Jcr Flu"tuckc 
( lhnc \"cruau \;,.•rtr.1ul11.:hcr \f.ihtemun 1 1 , crtr,ull1che:r Dune.c,·cr71cht 

"'\;1SS\\ fett\\ Beide uhcrJ• ~ol!\..'-\\ l·cll\\ ReiJc uhcrJ• '\:t.,'\\\ Fett\\ 
15 0 11 l l'l l ' :! 1' :, 
(, 11 ,r 17 7 s 1: 16 II :, 

,\nlcilc m h;1 Hat:h~ 
;; 7 ll ]O \ 8 1 1 J l) Cl.O ln.l :.\6 ~::?.b l 1 
12.1 1:?.'l 18.n 1-l.8 9.~ 11 5 ~(,.9 ~9.~ 16.6 -l 5 

11 \·crandcrung m 12 ,·,in 1 7 F;,llcn t 7o5 •• 1 mn l 'bcrdw,gung, crl,un<lcn 
J \er,1ndcrung bei 14, on 16 ( h7 ""o 1 FlursLUckcn mnt ·bcrdungung vcrhundcn 

'l l \ ·cr,mdc.rung bei ..J vcm " Flur~luckcn f 80 u u I rnn 1 'hcrJungung ,·c:rbundcn 
• ~cs.0nJcrt bcrt:dmctc:s lcrkmal 1 'hcrJungung 

Beide ubcrd• 
.j l 
s· .j 

8.8 1-l 
13,-1 6.6 

Dieses Ergebnis kann nur dahingehend interpretiert \\"erden. dass der Rückgang der 
Nass\\ iesen mit der Bewirtschaftungsform Lusammenhängl. Bei Dünge\'erLicht blieben 
" ·eitaus mehr Nass\\'iesen erhalten als bei den gedüngten Flächen. Dari.iber hinaus sind fast 
alle Veränderungen in der Klasse .. ,·e11raglicher Diinge,·erzicht„ mil offenbarer Überdüngung 
,·erbunden. Selbst bei den beiden Klassen mit uneingeschränkter Düngung ist der Zusam-
menhang der Veränden111gen mit der durch Kanienmg ern icsenen Überdüngung eindeu-
tig. Daraus darf zugleich der Schluss gezogen werden. dass der größte Teil der Nass" icsen 
n.ichl durch zunelunende Trockenheit. sondern durch Übercliingung :;,um Typus der Fell-
\\iesen mulierte. Der Unterschied im Antei l der erhalten gebliebenen Nasswiesen t.\\ i-
schen Nichl\·ertragsnächen und Venragsmichen mit Miihterminauflage ist statistisch nicht 
signi fikanl. 

Das Beispiel ,·erweist auf eine \\eitere wichtige Erkenntnis. Laut Bodenm1tzungshaupter-
heb11ng, 0 11 1987 betrug der Griinlandanteil der Gemeinden Pfohren und Neudingen 1187 
ha (REJl'IUcLT 1995: 73. Tab. 10). Der Anteil \'Oll NaSS\\iesen darf entsprechend im 
Mittel mit 65 %. also 772 ha angesett.1. 1\erden. Bei Be"irtsclrnftung wie im Beispiel der 
Nichh crt ragsnächcn \\ärcn daYon bis 2000 36 % oder 278A ha erhalten geblieben. Bei 
Diinge,·erzicht wären es aber 73.5 % bz\\". 567 ha Nass"iesen. mithin fast doppelt so ,·iele. 
Diese Rechnung ,·ercleutlicht nur die Größenordnungen: eine bloße Spielerei is t sie n.icht. 
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Sie zeigt nämlich auf. welche Verluste 11.ir jene Tiere entstanden sind. die auf Nasswiesen 
als Wohnungs- und ahrungsressouree angewiesen sind. So lässt sich verstehen. dass der 
Weißstorch trotz fortwährender neuer Ansiedlungsversuche in den Wiesen nicht mehr ge-
nügend Nahrung findet, um seine Brut aufzuziehen. Gleiches gilt für Limikolen, etwa die 
früher zahlreich brütende Bekassine. den Kiebitz. den Großen Brachvogel und die zah !rei-
chen Gastvogelarten, die bis 1990 noch in der Riedbaar regelmäßig und teilweise in großer 
Zahl anzutreffen waren (GF.IIRING 1991. 2000). inzwischen aber verschwunden sind. Zu-
gleich wird deutlich. wie wichtig das Riedbaar-Projekt tatsächlich isi. 

6. Folgerungen 

Die Folgernngen aus der vegctationskundlichen Bestandsaufnahme 2000 sind gleichzeitig 
Empfehlungen für die Fortschreibung des Riedbaar-Projekts. 

1. Da die Erhaltung der Nasswiesen über die Qualität der Riedbaar al Habitat für gefähr-
dete Pflanzen- und Tierarten entscheidet, diese aber vor allem durch Überdüngung in ihrer 
Existenz bedroht sind, sollten alle Maßnahmen gefördert werden. welche auf die Reduk-
tion der Düngcrausbringung gerichtet sind. Für das Riedbaar-Projekt bedeutet das, insbe-
sondere Verträge mit der Auflage des Düngeverzichts zu begünstigen. 

2. Weniger wichtig wäre die Bindung allein an einen bestimmten Mähtennin. Dieser ließe 
sich auch um 14 Tage vorziehen oder hinauszögern. sollte aber auch nicht vor dem 15. 5. 
liegen. Der Zeitpunkt der Mahd hat aber große Bedeutung für den Weißstorch: er ist auch 
auf früh gemähte Wiesen angewiesen. Es sollte daher darauf geachtet werden. dass nicht 
alle Wiesen gleichzeitig gemäht werden. Diesbezüglich ist der jetzige Zustand durchaus 
sinnvoll. Allerdings sollten neue Verträge mit alleiniger Bindung an einen bestimmten Mäht-
ermin aber ohne Düngeverzicht, nicht mehr oder nur in Au nahmefällen abgeschlossen 
werden. 

3. Das Randstreifen-Programm hat sich als sehr erfolgreich für die Ausbreitung seltener 
Pflanzenarten und Pflanzengesell chaften erwiesen. Verträge für weitere Randstreifen un-
ter Düngeverzicht sollten darum gefördert werden. Dies um o mehr. als auch die Populati-
on des Braunkehlchen . der Rohrammer und des Feldschwirrls oftcnsichtlich dadurch sta-
bilisie11 wird. Allerdings sollte künfüg stärker auf eine gelegentliche Mahd in alternieren-
den Abschnitten geachtet werden; dies besonders in der Nähe der Donau. Keinesfalls oll-
te Aushubmatcrial der Gräben auf den Seitenrändern abgelagert werden; in den meisten 
Fällen kann eine Räumung ohne achteile für den Wasserabfluss sowieso unterbleiben. 
Die Randstreifen an der Donau sollten nicht mehr im Rahmen des Riedbaar-Projekts ge-
fördert und bezuschusst werden. Hierfür wäre das Randstreifenprogramm der Wasserwirt-
schaft. unter Hinweis auf das ,.lntegric11c Donauprogramm" in Anspruch zu nehmen. 

4. Inzwischen wurden durch die Initiative der Naturschutzverbände (BUND u. ABU) 
einige Kleinteiche bei Pfohren und eudingen angelegt. Es wäre mit Hinsicht auf die 
Nahrungssituation des Weißstorchs, aber auch für alle Arten von Limikolen. dringend. 
weitere Kleingewässer zu schaffen. Es sollte überlegt werden, ob und welche Anreize für 
die Anlage solcher Stil lgewässer geboten werden könnten. Auf allen Gemarkungen gibt es 
geeignete Stellen. welche weder achteile fl.ir die landwirtschaftliche utzung zur Folge 
haben noch besonders empfindliche Vegetation betreffen. 
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